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auf dem Lande,

inſonderheit

auf denen nahe bey Dreßden auf der Freybergiſchen Anhohe gele
Ritter und Erb-Guthern, auch Dorfern

genen f

Roßthal, Peſterwitz, auch Doltſchen,

vorfallenden angenehmen Beſchaftigungen,
verfertigt,

M4

und nach ſechs Capitibus, als:

a) Die Beſchaffenheit derer Wohnhauſer,
b) Das moraliſche Vergnugen auf dem Lande,
c) Das reelle weſentliche Vergnugen auf bent Lande,
q) Die ausgeſtandenen Unglücksfale auf dem Land

und Stadt,e) Die angenehmen Beſſchaftigungen,
f) Die nutzlichen Beſchaftigungen auf dent Land

und Stadt,
eingetheilt

von dem Beiſitzer dererſelben,
den 13. Dctober 1769.

in ſeinem erlebteN Drey und Siebenzigſten 4
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oßthal und Peſterwitz ſind Belveders zu nennen,
Woſelbſt ich eigner Herr, und niemand darf erkennen,

D r Verboth und Zwang daſelbſt anlegen kann,
er miDenn meinem Eigenſinn leg ich ſelbſt Feſſeln an.

A Hier iſt die Republick, wo Freyheit nur regieret,
Do-eitle Luſt in Zaum und ſeſten Zugel mübret, A.

L

Wo keines Gjofes Neid, auch ſelbſl der Tod nicht ſchrukt,

und die bey Gluck und Sturm zufriedenheit bedeckt.
Sd bin zwar noch im Dienſt, und ſteh in EydesPflichten, a)

Allein ich darf mich nicht nach Vorgeſetzten richten,
An Stunden bind ich mich nicht mehr, wie ſonſt geſchah,

Wo jeder Wochentag war Arbeit, Muh und Plag:
Wo uber dreyßig Jahr mit Sitzen und mit Schreiben,
Mit Aeten referirn, mit Rechnen, Geld eintreiben

An Zinßen, Schuld und Pacht ich ſclaviſch mich bemuht,
Kein Salljabt; keine Ruh vergnugte mein. Gemuth. aa)

Nun gehe ich aufs Guth, ohn weiter anzufragen,

Wenn mich die Sonne lockt bey ſchonen hellen Tagen,
Wenn weder Sonnenhitz noch Regenwetter ſturmt,

und keine Donnerwolk am Horizont ſich thurmt.
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Jch kleide mich leicht an, um hurtig fortzugehen,

Sn ſechs Minuten Zeit kann ich beym Thore ſtehen:
Und komm ich da hinaus, nur zwanzig Schritte weit,

So ſeh ich Roßthals Thurm, der meinem Auge freut.
Dann geht am Weißritzſtrom mein Weg bey grunen Saaten,

Jm Somner ſehe ich das Feld mit Frucht beladen,
Jm Winter hat zwar Schnee und Eiß das Land bedeckt,
Allein es ragt hervor die Saat, ſo ſich verſteckt.

Bey Nauslitz iſt ein Grund, mit Obſt und Wein geſchmucket,
Jch ſteige Berg hinan, da dann mein Aug erblicket

Mein Feld und meine Granz, davon bin ich Regent,
Doch nur, bis Unbeſtand mich nicht mehr Herren nennt.

Nehm ich mein Augenmerk nach Dreßdens ſchonen Auen,

Kann ich mit einem Blick zwey Stadte gleich beſchauen,
Pirna und Konigſtein, und Meißner Spargeburg,
Des Dorfes Tſcheile Thurm von ſeiner hohen Kirch.

Pagus Niſanus hieß der Strich vor alten Zeiten
Von Stolpen bis dahin, wo Lommatſch liegt zur Seiten,

Es ſind der Dorfer Zahl wohl ſechzig, die ich ſchau,
Den Elbund Weißritzfluß, das Schloß von Uebigau. 2

Jm Vorhof vor dem Haus empfangt mich und die Gaſte
Der Vogel Muſenchor, die ſingen auf das beſte, b)

Man merkt aus dem Geſang, daß hier Vergnugen fev,

Doch heimlich wunſchen ſie, zu fliegen weit und frey.
Dieß lehret jedermann, daß Freyheit nur vergnuget,
Es ſchmeckt kein Zucker nicht dem, der in Banden lieget,

Und aller Geiſt wird matt, wenn er nicht denken kann,

Ein Sclave ſeyn der Welt, haßt ſtets ein kluger Mann.

a) Die Beſchreibung des Hauſes und
Dorfes.

at Cicero gar ſchon ſein Tuſculam Lelchrichen,
Und ſeine Vineam, die wurdig war qu lieben, bb)

So
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Go iſt mein Peſterwitz und Roßthal auch wohl werth,
Dasb ich allhier erzehl, was dieſer Schatz gewahrt.

Mein Haus iſt kein Pallaſt, doch auch nicht klein zu nennen,
Der untre Stock gewolbt, man mußte Felſen trennen,

Als man es hat-gebaut, gut Waſſer und broſpect,
Zwolf Zimmer ſind daſelbſt, ein Saal, der lang geſtreckt.

Der Wirthſchaftshof liegt hier vom Hauſe ſepariret,
Don Alkuhmiſterey man den Geruch nicht ſpuret,

Darbey ein Gartenplatz voll Baume beſter Frucht,
Weil man zum Oculirn die Reiſer ausgeſucht.

rein Dorf iſt zwar nicht groß, doch wirthſchaftlich gebauet,

Mein Auge aus der Hoh in Bauernhofe ſchauet,
Jn Scheunen und in Stall, ob mit Toback und Licht
Man meine Ordonanz aus Frevel etwan bricht.

Mon einem Nonnenſtift hier noch ein Denkmahl bleibet,

Wovon die, Cronica die Nachricht nicht beſchreibet,
Und alle Aufſchrift fehlt, der Maurer Unverſtand
Hat alle alte Schrift vermauret in die Wand.

Sie hieß Rofalia, fo viel hat man erfahren, e)
Sie hat allhier gewohnt ſchon vor zwey hundert Jahren;

Druns fann es auch wohl ſeyn, daß Roſſel, dieſer Ort, cc)

Den Nahmen fo erlangt, und prangt mit dieſem Wort.
Hatt ich das Fundament des Cloſters konnen finden,
So wurde ich darauf mein Bethaus laſſen grunden,

Wo ich mit meinem Volk GOtt taglich rufte an,
Und GOttes reines Wort man Sonntags horen kann.

Des Felſens friſche GOvell, ſo mineraliſch ſchmecket, d)
Und die vor hundert Jahr in Rohren wurd geſtrecket

Bis ins Churfurſtens Schloß, hat ſolche Wunderkraft,
Daß ſie den Sterbenden das Leben wieder ſchaft.

Und hatto ich das Gluck, daß es noch itzt durft fließen
Sn meines Herren Kuch, fénnt er nach Wunſch genießen

Vielleicht Unſterblichkeit, und id) das Deputat
Von Holz, fo ſonſt das Guth davor genoſſen bat,

63 Mein



mMein Wohnhaus wird genanné der Freyſttz von den Sorgen,e)
Wo ich in ſanfter Ruh ſchlaf bis am fruhen Morgen,

Kein Schreyen und kein Lerm hor ich in meinem Bett,
Jch ſtehe ſorglos auf von meiner Lagerſtatt.

Jch will in Poeſie mein Wohnhaus hier beſchreiben,
Weil ich hier Verſe mach zu meinem Zeitvertreiben:

Es iſt kein großes Schloß, zu vierzig Zimmern Raum,
Denn da verirrt! ich mich, und wohnte, wie im Traum.

Jch mußte forgenévell noch Wachter darauf halten,

Die Meubles wurden hier verbleichen und veralten;
Und denk ich an den Raum im kunftgen bôlzern haus,
So lang ich hier gar wohl mit einem Zimmer aus.

Sn dem gewolbten Saal ſteht bachus, Der! da giebet
Den friſchen Waſſerſprung in Weinberg, den er liebet,

Er ſollte Hausknecht ſeyn, doch ſteht er ſteif und ſtill,
Und giebt ſein Faßgen gern dem Gaſt, der trinken toill,

Die Roſe in den Saal, fo freſeo angemahlet,
Lehrt die Verſchwiegenheit, man ſtraft hier den, der prahlet.

Sub roſa heiſt bas Wort, nach alter Romer Sprach, g)

Bas man am Liſch vertraut, kommt nimmermehr an Tag.
Der Treppe Aufſchrift ſagt, der Gaſt ſey hiet willkominen/k)
Die Gallerie zeigt an, mein Wahlſpruch fey genommen

Don Bienen freyen Flug, daß Arbeit, Sorg und Schweiß i)
Mit Luſt verwechſelt wird, die Ruhe nach dem Fleiß.

Man lieſet auf dem Saal, was ein Miniſter lehret, kD

Wie falſch das Glucke ſey, wie es den Nucken kehret
Dem, den es ſonſt geliebt; daher man trachten muß

Nach einem ſtillen Ort, der frey iſt vom Verdruß.
Luculli ſein Moral hab ich hier laſſen ſchreiben, D

Er rathet treulich an, vom JOVE weit zu bleiben,
Weil Hofnung und das Gluck mit ihm zu ſtark geſpielt,

So weiſt er es qu dem, def Mechnuna barauf atels 2 41,
Er widerrathet ſehr, ein Greiß Sep goſcunnnt,  l.
Weil Hofes Gluck und Pracht verzuekort viel Beſchtberden

Drum



Drum thut ein Hofmann wohl, wenn er ſorgfaltig denkt
Bald an ben Ort der Ruh, dev ihm Vergnugen ſchenkt.

Ein folder bleibt aledenn, wenn er auch einſam lebet,

Begluckter, als ein Thor, der in der Wolluſt ſchwebet,
Jhm wird der Schmerz zur Luſt, und dem die Luſt zum Schmerz,
Drum hilft zum wahren Gluck nur ein vergnugtes Ser3.

Mein Gausbuch zeiget. an des Wirths und Wirthin Freude, m)

Wenn aus der großen Stadt hinkommen viele Leute,

Es ſey Freund oder Feind, genung, wenn fie nur ſehn,
Daß Roßthal Freude macht dem, der dahin will gehn.

Den Thurm hab ich erhoht mit vierzig neuen Stuffen, n)
Hier kann ich in dem Feld dem faulen Knecht zuruffen.

Sd ſeh durchs Telefcop, ob bald kommt Freund und Gaſt,
Auf den ich lange Zejt bis Mittags hab gepaßt.

Auf diefen  Thurm hat einſt der Churprinz ſich beſchauet,
Und der Gemahlin Fuß ſich in die Hoh getrauet,

Ob Sie gleich-cinen. Prinz im Schooße liegen hatt,

Daruber ſie zwar mud, allein nicht wurde matt.
Nach zweyer Monat Zeit kriegt Friedrich Auguſt Leben, nn)

Der Himmel ſwollte uns den theuren Furſten geben,

Der itzo uns regiert, und unſer Salomon,
“Dem aus den Augen blickt die belle Gnadenſonn.

Der Thurm war hier Sein Thron, darauf Er große Staaten,
Sein ſchones Sachſenland, die Laußnitz und Sarmaten,

On Mutterleib ſchon ſah; wer weiß, mie es ſich fugt,
Daß fremder Lander Volk ſich zum Gehorſam ſchmiegt.

Dieß beyde hohe Paar Gézeugte Wohlgefallen,
Was konnt vergnugter ſeyn dem freudigen Vaſallen? 72

Dium bleibet der Beſuch in Roßthals Cigenthuné

Ganz ruhrend hoch verehrt zu ſeinem großten Ruhm.
Dort in dem Gartenhaus, wo der Altan gebauet, o)
Hat oft des Konigs Aug gar huldreich angeſchauet

Stadt, Elbe, Weingeburg und Felder weit und breit,

Auch Sonn:unô Rônigftein, und Meißens Fruchtbarkeit.

Sein



Sein Auge war veranugt, viel neugebaute Hauſer
Gefielen Jhm fo wohl, als jenem großen Kayferrp)

Sein Rom gefallen bat, als erſes marmorn fan,
Da er es hatt geerbt in ſchlecht gebauten Stand.

Dem RÔNIG war die Fluhr ſehr angenehm zum Jagen,
Qu ſchieſſen in der Brunſt den Hirſch bey ſchonen: Tagen:

Denn zu dem Jagd Plaiir: war Jhin ſehr nah das Guth,
Und nach vollbrachter Jagd hat Er hier ausgeruht.

Bey großer Sonnenhitz four ich ſonſt rühig ſitzen q)
Jm Thal im Grottenhaus, wo Taunus nach viel Schwitzen

Mit friſchem Waſſer labt, ſo jeden Gaſt ergotzt/
Wenn er mit einem Bud ſich hier zur Ruh geſetzt:

Allein der Feinde Wuth, der Mangel und die Kalte,
Wenn ſie der Froſt vertrieb in Dorfer aus dem Zelte,

Hat Dach und Holz geraubt, die Waſſerkunſt verheert, 17
Drum iſt auch niemand mehr, der dieſen Sitz verehrt.

Der große Saal im Hof, der dreyßig Schritte zahlet, r)
Den oft des Konigs Sohn bat zum Beſuch erwahlet, rr)

Der ſtehet zwar noch da; allein der Freünd und Feindnnnnn2
Sat ihn zum Stall gemacht. Wer hatte dieß vermeynt? 7

Go achet es im Krieg, wenn GOtt ein Land will ſtrafen,
Da leidet ſelbſt der chirt mit ſeinen treuen Schaafen.

Drum wunſchet David recht: Viel lieber GOttes  chand, D
AIS wenn durch Menſchen Grinim geſtrafet wird ein Land:

b) Das moraliſche Vergnugen auf dem

Fande.
Meſnn Titan Morgens fruh bas Weltmeer uberſtiegei,
Seh id) mit großer Freud, wenn viek noch ſchlafend liegen,

Das große Sonnenrad, den großen Feuerball,
Da denk ich an den Glanz und Pracht im Himmelsſaal.

38
Vide Samuelis 24. v. 4.

14#

“+9 Vide Jeſus Syrach 43. Va 2295.



Jch ſeh der Sonnenblick die Dammerung zerſtreuen,
Da hor ich ſchon den Thon der freudigen Schallmeyen,

Die durch die Kuhlende, vom Thau noch dicke Luft,
Hin in das braagen Feld, die Heerde Schaafe ruft.

Alsdenn zieh ich mich an, mit Singen und mit Beten
Fall ich, GOtt, knieend hin, und bitte, daß vor Schaden,

Vor einem ſchnellen Tod, vor falſcher Freunde Macht
Er mich behuten woll, durch ſeiner Engel Wacht.

Jch wunſche, daß iin Dienſt und Pflicht mich ſo beweiſe,
Daß mich GOtt und mein Furſt den treuen Diener heiße,

Alsdenn:bin ich. getroſt, es gehe, wie es will,
GOtt, Churfurſt, als mein Herr, giebt mir ſchon noch ſo viel,

Daß ich ſo leben kann, als meinem Rang gebuhret,
Nicht prachtig, nicht zu ſchlecht, nicht was zur Wolluſt fuhret,

Damit der Kinder Treu, und ihre Dankbarkeit
Mit mix: gefeſſelt bleib, bis zu der, Sterbens-Zeit.

Drauf gehe ich vergnugt in Garten, ſuche Schatten,
Wenn ſtarke Sonnenhitz mir will den Leib abmatten,

O welchen großen Schatz ſeh ich im grunen Feld,
Den mir mein GOtt beſchehrt, wormit er mich erhalt!

Jch lerne hier von GOtt ſein Weſen recht ergrunden,
Jch forſche in der Schrift, da kann ich Allmacht finden,

Die:bey dem Schopfungswerk den Menſchen vorgebracht,
Da GOtt Luft, Erd und Meer, auch Tag und Nacht gemacht.

Und wenn ich Denken will, was GOtt ſelbſt ſey im Weſen,
Was ſeine Eigenſchaft, davon wir Schriften leſen,

So ruf ich aus: O GOtt, ich als ein ſchwacher Chriſt
Merk wohl, daß du allhier nicht auszudenken biſt!

Das Buch der Weisheit lehrt mir die erhabne Sitten,
Wie man auf dieſer Welt, auf allen Tritt und Schritten

Mit Weisheit und Verſtand den Wandel fuhren muß,
Weil das Gerauſch dev Welt doch altzeit bringt Verdruß.

Denn wilder Freude Lerm kann nichts als nur ermuden,

Der Kluge bleibt vergnugt, der Thor bleibt unzufrieden,

b Es



Es iſt das eigne Herz die Quelle unſrer Luſt,
Midt Wolluſt, Stolz und Geld der Richter unſrer Bruſt.

Hier ſeh ich Glanz und Pracht in GOttes großen Werken,
Jm Reiche der Natur, dieß kann den Glauben ſtarken,

Daß in dem Gnadenreich weit großre Schatze ſeyn,

Die ich zu hoffen hab, und bleiben ewig mein.
Jch ſpuhre dieß weit mehr alé viele arme Leute,

Die Waſſer, trocfen Brod, alé ihre Haab und Beute,
Des Lebens ſich erfreun, und ich hingegen bin
Jn Vorrath, Guth und Haus, mit einem frohem Sinn;

Denn jene konnen nicht des Schopfers Glanz betrachten,
Sie ſehen nur im Traum, was id) muß Wunder achten,

Der Arme liegt und ſeufzt, und ſieht das Schone nicht,
Gas GOtt in Wundern thut, wovon die Weisheit ſpricht.

Hier werd ich praeparirt, ich ſterbe ab den Sunden,
Ganz ohnvermerkt und leicht kann ich hier Rettung finden;

Denn werf ich Eitelkeit, Schmuck, Pracht und Wolluſt hin,

So wird mein Geiſt ganz frey, und ruhig Herz und Sinn.
Ruckt gleich mein Alter zu mit ſchnell und leiſen Schritten,

Will ich nicht ungeſtum um langre Friſten bitten,
Und kommt der Tod auch bald, bin ich nicht Unruh voll,

Jch hab genug gelebt, ich lebte, wie ich ſoll.
Die Kunſt, vergnugt zu ſeyn, dieß iſt der Stein der Weiſen,
Wir muſſen GOtt weit mehr vor das Vergnugen preiſen,

Wenn er uns ſolches ſchenkt, als daß er uns ernahrt,
Denn jenes ſtarkt' den Geiſt, ienn dieß den Hunger wehrt.

Der Ruhm half Cræfo nichts ben Gluck und guten Tagen,

Er rufte vielmals Weh, als Cyrus ihn ließ tragen
Sum ScheiterhaufenBrand, ibm freute nicht die Pracht
Von ſeinem goldnen Thron, die er daſelbſt gemacht.

Was half es Aasrver, war er gleich lauter Magen,
Daß er zu ſeiner Koſt virl Speiſe ließ auftragen?

Der Geiſt mar dennoch matt, die wahre Seelenruh
War beyden ohnbekannt, Verzweiflung kam darzu.

Den



Den hypochondrem Mann bat Boileau beſchrieben,
Der nie zufrieden iſt, und den kein Meuſch fann lieben,

Der ſtets ſein Klagelied vom Mißvergnugen ſingt,
Den jede Fliege itrt, wenn nicht ſein Wunſch gelingt;

Bald fehlt es ibm ah Geld, bald ſchmahlt er auf die Freunde,
Bald tr'umet ihn im Schlaf, er babe große Feinde,

aBald kneipt es ihm im Bauch, bald fehlt Correfpondenz,

Bald will er Landmann ſeyn, bald eine Excellenz.
Bar Solon nicht vielmehr, und Cato hoch zu preiſen,

Weil die Philofophie konnt ihre Seelen ſpeiſen?
Die Ruhe des Gemuths macht ihnen Frolichkeit,

Und ihrer Gotter Schutz bracht die Zufriedenheit.
Drum iſt das großte Gluck, wenn man ganz ohne Sorgen

AufJ

Bis unſer Lebensziel ſich allgemach zuſchließt.
Hatt alſo auch mein Herz, wie Theben, hundert Thore, s)
So fuhrte id) hinein, mit ſammt dem Muſen-Chore,

Nichts, als erlaubte Luſt, der Ruhe macht ich Plat,
Weiill ein vergnugter Muth doch iſt der großte Schatz. t)

Und dieſes iſt allſtets mein Cymbolum geweſen,
Ouenus:hat von ‘mir. den Nahmen ſich erleſen, u)

Er ſchreibt, daß bis ins Grab die Hofnung ſtarkt die Bruſt,
Und dem vergnugten Mann, der Sylin niemals bewußt.

c) Das weſentliche Vergnugen auf dem
Lande.

(event ich mich nun mit Luſt dem ſtadtiſchen Getummel

So Dreßdens Rauch und Dampf betrubt und finſter macht;
4” Entriffen, uid. betracht den heitern blauen Himmel,

Hingegen Roßthals Fluhr, ſchon und vergnugt belacht:
Seh ich der Blumen Flor, den JEſus kann beſchreiben, v)
Daß auch nicht Salomon die Pracht konnt hoher treiben,

b 2 Die



Die Ordnung, Farbe, Kunſt, die jedes Grasgen ziert,
Hat, wenn ich es beſchaut, mich gleich zu GOtt gefuhrt.

Die Schonheit und Geruch, der einem Balſam gleichet,
Genieße ich umſonſt, er wird mir frey gereichet,

aua

Da ruf ich taglich aus, mie nach dem Tiſch Der Gaſt:

HErr GOtt! dich lobe ich, der du beſcheret haſt
Das, was mir nothig iſt, zufrieden hier zu leben,
Milch, Butter, Brod und Bier haſt du mir ja gegeben,

Auch etwas Fleiſch und Wein, and ein gemaſtet Huhn,

Was kann ich mehr begehrn? was kann GOtt beſſers thun?
Mein chaushalt iſt beſorgt, mein Pferd  und Mind gedeyen,
Mein Schafer kann mich auch im Fruhjahr recht erfreuen,

Wenn er im Morgenthau die Schaafe vor mich treibt,
Und vieler Lammer Zahl in mein Regiſter ſchreibt.

Wenn der Verwalter kommt und zehlet baare Gelder, J
So er aus Frucht geloſt, und lachet, daß die Felder

Wie grune Raute ſtehn, ſagt: daß die Baume bluhn,
Und aus der Scheunen Schock noch vieles Geld zu ziehn.

Hier blockt ein junges Kalb, dort hupfen junge Ziegen,
Gin muntres Fullen ſcherzt, das Schwain will Ferkel kriegen;

Mit einem Wort: es mehrt ſich alles Seegens voll,
Doch, dieß bewegt mich auch, daß ich GOtt danken ſoll.

Sd ſeh mein muntres Vieh dort in den grunen Auen,

Mein Auge kann im Haus die Obſt-Alée beſchauen,
Sie geht von Dorf zu Dorf, ich ſehe Buſch und Wald,
Woſelbſt der Nachtigall verliebte Stimme ſchallt.

Jch hor der Hunerſchaar, fie gluckſen nach den Jungen,
Die Lerche hat auch ſchon ihr Morgenlied geſungen,

Hier zieht der Taubenflug in die beſate Au,
Dort kommt der Bienenſchwarm bringt ſußen Honigthau.

Der Gans und Entenbruth, die ſcherzen auf den Teichen,
Den muntern Ackerknecht ſeh ich zu Pferde ſteigen,

Es eilet zu dem Dienſt Verwalter, Knecht und Magd,
Der Hausvoigt ſchwitzt auch ſchon, weil ibm dis Hitze plagt.

Hier



Hier hor ich nichts vom Krietg, som Schießen, Hauen, Stechen,
Jch weiß von. keinem Feind, der ſich an mir wollt rachen,

Der Turkiſche Verluſt macht mie kein hellers Blut,
Der Ruffen großer Sieg erweckt nicht großern Muth.

Der Dißidenten Recht will ich hier nicht verfechten,
Und ob zergliedert wird ein Reich von andern Machten,

Schutzt mich mein Churfurſt wohl mit 30000. Mann,
Go bin ich ſchon vergnugt, es ſtreite, wer nur kann.

Dieß alles iſt vor mich ein Paradies auf Erden,
Ey! warum ſollte nicht von mir beſchrieben werden,

Wie mich mein Peſterwitz und Roßthal ſehr ervsotzt,
Auch mandhmablmeinen Gaſt in viel Veranugen ſetzt?

Sin Peſterwitz war ſonſt der Puſtritz hoch verehret, w)

Er war der Wenden Gott, der liegt allhier verſtoret,
Es iſt davor gebant mein Zion und der Ort;
Wo id) zur Seeliggkeit fann horen  Gotres Wort;

Und Roßthal iſt dnhin auch eingepfarret worden..
Der fromme Unterthan von nah gelegnen Orten

Halt dieſen Gottesdienſt, fo hier iſt angelegt,
Wo keine Ueppigkeit des Sonntags wird gehegt.

Proceße machen mir allhier gar keine Sorgen,
Fehlt mir bisweilen Geld, der Chriſt und Jud will borgen,

Es iſt ja keine Schand, es borgen viele Herrn,
Die, nebſt dem breiten Band, auch tragen goldne Stern.

Wenn man Verſprechen halt, zahlt richtig Intereſſen,
Und apricht nicht zu dem Freund: ich hab die Schuld veraeſſen,

Giebt allzeit gute Wort, fo wird der Schuldherr gut,
Und jenem wachſt ſogleich zu borgen wieder Muth.

Jch leide keinen Streit und Zank von Unterthauen,
Die SteuerCaffa darf tas Steuergeld nicht mahnen,

Dem Bauer ſprech id zu: Gieb GOrtt, was GOttes iſt,
Doch daß du Landesherrn und mich nur nicht vergißt.

Mein Guth iſt nicht getheilt, nur einen Mitregenten s)
Hab ich in meinem Dorf, Der mit mir theilt die Renten.

b 3 Gi



Sie, die Beſitzerin, hat liebend mich eruennt,
Daß mich dev Unterthan auch als den Herrn erkennt.

Es ſteht zwar tn der Schrift, ein Weib ſoll nicht. regieren,
Allein, ‘ein frommer Pabſt ſagt, er: konnt nichts vertieren, y) 7

Wenn ſchon ein Weib regiert, ci: Weib bleibt doeh ein Weib,
Doch haſſet GOtt am Weib ein Mannskleid an dem Leib. d)

Jmmittelſt laßt mein Weib aus Liebe mich ſtets ſchaltn,
Sie weiß, id) Mach es gut nach Artrund: Weiß der: Altenn n

Nicht allzuſtreng rod fromm, nicht zu mitleidig fun,

Dieß pragt dem Unterthan die beſten Lehren ein.
Kein Neider plagt mich hier, denn mein verdientes Glucke

Sieht er nicht neidiſch an, er. denkt an Foire: Tucke,
2.

Wormit er Große ſturzt; ‘er: halt ich vor ein: Licdt,
Das zwar wohl zunden kann, doch dem die Macht gebricht. J

Was hatt er auch davon? Jch ſuch ja nichts, und bitte,
Sd) plag nicht: meiuen Herrn, ich geh nicht falſche Schritte,

Was mir mein GOtt beſtimmt; mas er vor mich verſehn;
Das muf ja abſolut had ſeinem Wink geſchehn. 22)

Mein Leib iſt, GOtt ſey Dank! geſund und auch noch munter,
Mein leicht und. ſchwanker Fuß ſpringt Berg und Thal hinunter,

Rein Band die Nerven ſchnurt,mein: Kuie wird:nicht gepreßt,
Dieß hilft, daß meine Bein ſtehn, wie die Saulen, feſt.

Jch acte keinen Froſt, nicht Regen; Nebel, Hitze,
Mein Blut kommt mehr in Lauß wenn ich alltaglich. ſchwitze,

Mein Auge ſieht noch hell in weit entferntes Land,
Und wie Owenus ſchreibt, kein Mangel mir bekannt. aa)

Bey mir hat Chiragra und auch das Ballenfieber
Nicht Platz, nicht Sitz, nicht Zeit, es geht bey mir. voruber;

Und reget ſich etwas im Magen und Gedarm,
Mad id) dem Medieo doch keine Flag und Lerm.

Etwas Hollunderſaft, Krebsaugen, Hafergrutze,
Sind meine Panace, Gallenus mir nichts nutze;

Diæt unde Motion, bex Tiſch ein alt Glas Wein,
Vergnugtes Herz/rgut Vrodn dieß tuß mein Doctor ſeyn.

Es



Es zieret meine Bruſt kein breites Band und Orden,
Mod iſt kein fremder Futſt mein Ordensbruder worden;

Doch dieſes acht ich nicht, ich Liebe nur das Band,

Weormit ich meinem Herrn mit Pflichten bin verwandt.
Den Titul Excellenz, wormit nut chohe prangen,
Reizt an zu Ehtfund Rühm, man wüunſchet zu erlangen

Dieß prachtge Ehrenwort: doch darbey muf-man ſeyn
Vom Glanze ein Brillant, hart wie ein Rautenſtein,

Kein falſcher Blick noch Punkt, hell Waſſer muß er fuhren,
Nicht achten Stahl noch Slath; den Werth niemals verlieren;

Wer ſo iſt brilluntirt, Dem muß aüch Muh und Schweiß

Recht wohl belohnet feyn mit excellenten Preiß.
Laßt excellentes Lob ein Staatsmann von ſich ſchreiben,
So mußßlauch dicſer Ruhm bis in ſein Grab verbleiben

Dann heißts ein Neiſterſtuck. Drurn, weil ich wohl geſpurt,
Daß dieſes Ehrenwort gar vieles prectondirt,

Go gehet nur dabin-mein Wunſchen und Verlangen,
Daß, wenn be Lebenszeit ich nicht damit kann prangen,

Mir doch nach meinem Tod verbleibe dieſer Ruhm:

Ein excellener Muth war N. Eigenthum.
Und folglich leb ich wohl, Zufriedenheit mir bleibet,
Wenn gleidh'Ambition mich oft verſucht und treibet,

So frag ich mich doch ſelbſt: Was fehlt dit itzo noch?
Und lachelnd ſagt mein Herz: Wie glucklich biſt du doch!

Dann ziehen meine Roß nicht der Fioqvi Mrenge, 1 #4
Stehn auf der Kutſche nicht ſechs Diener im Geprähge,

-Lauft auch kein Laufer mit, kein Türfe und kein Mohr,
So macht dieß meinem Gluck noch lang kein ofnes Thor.

Kein Cammerdiener ſteht an meinem Tiſch gezieret

Mit krauß frifirten Kopf, geputzt und chamariret,
Heyducken acht ich nicht, denn  ihr geſchnurter Putz
Und ihr verblechter Vaud iſt mit zum Dienſt nichts nus,

Ein treuer Maitre Jaqv, der Eliaſern gleichet,“)

Zugleich mein Hausvogt iſt, des nicht vom Herren weichet,
Den



Den ich fo brauchen kahn, soie Abyaham gethan,
Den fude ich zum Dienſt, uwochh ihn flnden kann.

Genieß ich täglich nicht der Eafal- meines Furſten,

Wo meine-Reble konnt nach Syracuſer: durſten,
Wo dreyßig Schluſſeln ſtehn, ſo alle koſtbar ſind,

7

Go ſitz ich auchrverghugt am. Ziſch, darauf: fich findt
Die Suppe mir dem Huhn, in fetten-Reifrarhillrs,
Ein Trank, der hell und friſch, den Durſt der Zunge ſtilletz

J

Die Schaale mit der Milch, wo fetter Raum abfließt,
Ein Butterbrod-und Kaln, der meinen agen ſchließt. ae,

Ein eifrigs Tiſchgehet karm anderu Seagen bringem.nnn
Aus frommer Kinder Mund muß es durch. Wolken dringen,

in N

Drey Speiſen find genug, denn aller, Ueberfluß
Macht nur. den. Eorper. faul, bringt Krankheit und Virdruß.

Sn meinem Rheoſtand har idpfein, Aiderſprechen,n

Kein Zank und jalouſie kann unſre Kintracht brechen,
Mein Weib iſt gut und from, und unſern Eheſtand

Derfnüpft bald pierzig Jahn ein feſtgeſehlungnes Band...
Vier Kinder lieben uns/ wir forgen vor ihr Lebem,
Sie furchten ihren GOtt, der wird auch ihnant geben. J

Das, mas er bat beſtimmt an Gluck und Juhre Zahl,
Sie ſtellen ihr Geſchick in GOttes Gnad und Wahl.

Auf edler Tugend Bahn. ſind ſie von uns geleitet,
Jhr Herz und ganzer Sinn iſt ſchon fo zuberfitet,

Daß Wirthſaft, Gottesfurcht ihr Schmuck und Zierde feu,
Denn wer die Tugend liebt, bleibt aller Laſter frey.

Die Tugend bleibet ja den Kindern ſelbſt zum Lohne,
Sie iſt der Fraulein Kranz und. ihres Schmuckes Crone;,

Sie trotzt der eitlen Luſt, dem Unbeſtand der Zeit,
Und leitet ihren Gang zu der Unſterblichkeit.

Den Cochtern  iſt beſtimmt ſawirl an Whegeldern,
Daß auch. ein Schwiegerſohn wird danken ihren Elternz

Jhr beſter Haugsrath ft. einrehrlich muntres Blut,
An ſtatt Jubelenſchmuck, vergnugtes Berger Muth

Der



Der Sohn bat ſeinen Dienſt bey den Juſtitzgerichten,
Er freut ſich, wenn er kann Streit und Proceffe ſchlichten,

Er iſt allhier verſorgt, der Schluſſel, der ihn ziert,
Zeigt ſeines Herren Gnad, die er bey Hofe ſpurt.

Die Rechte meines Guths kann mir mein Lehnherr ſchutzen,
Denn Gnade und auch Recht ſind Seines Thrones Stutzen.

Kein Hofmann bin ich mehr, ich lebe in der Still,
Und lache, wenn ich ſeh des Gluckes Ballenſpiel.

Bleibt nur mein Leib geſund, die Augen, Fuß und Sinnen,
Und kann durch treuen Dienſt des Herren Gnad gewinnen,

So frag ich weiter nichts nach mehrerm Gluck und Rang,
Denn beydes daurete doch nicht mehr allzulang.

Wer ſiebzig Dahr erlebt und vier darzu kann zahlen,
J

Kann nicht mehr Hofes Gluck, Pracht, Staat und Rang erwahlen.
Dem Juvenali var das Alter ſehr verhaßt, bb)
Und man verbannet gern den Greiß vom Hofpallaſt;

Dann lehret er Moral, ſo heiſts: er will uns meiſtern,
Straft er ein hitzigs Blut, und warnet jungen Geiſtern,

Go heiſts: er ratodirt, er will ein Solon ſeyn,
Man lachet ſolchen Greiß ins Angeſicht hinein.

Sind uber meinem Rang ſchon achtzig vorgeſprungen,
Das große StufenJahr auch manchen wohlgelungen, cc)

So achtet dieſes nicht mein ruhiges Gemuth,
Weil es ſich Freude macht, wenns andre glucklich ſieht.

Die Stufen waren leicht vor manchen aufzuſteigen;
Ein andrer mar betrubt, daß er vom Platz ſollt weichen;

Allein, was Vortheil gab der Wechſel beyden an,
Daß einer mehrer Sorg, der andre ruhen kann.

Ein Diener, der ſich ſelbſt aar nichts kann reprochiren,
Und bat nach Pflicht gethan, der kann doch nichts verlieren,

AIS etwas Rang und Geld, er uberlaßt dem Herrn,
Wie er die Stuhle ruckt, und manchen ſchiebt von fern.

Der Herr hat freye Wahl, Er kennet die Verdienſte,
Er weiß, wer ihm im Amt kann dienen zum Gewinnſte,

c Wer



Wer wollte mißvergnugt, und darum ſcheele ſehn,
Daß nicht nach jedes Wunſch und Willen kann ergehn.

Man ſchick ſich in die Zeit, und zwar in ſolchen Fallen,

Da man voraus fann ſehn, es brauſen Sturm und Wellen;
Dieß bat ein großer Mann zum Symbolo erwehlt, e
Den man in der Geſchicht als klugen Hofmann ſehlt.

Jch liebe meinen Herrn, und ſchatze hoch die Seine,
Und denen bin ich gram, die es nicht redlich meynen,

Jch kenn den Schmeichler gleich „wenn er ſich dreht und buckt,

Und wenn der Heuchler fromm die Augen niederdruckt;

Da denk id) mit Bedacht,. was David bat geſungen,
Daß nie an ſeinem Hof dem Falſchen hat gelungen,

Sein Aude ſahe nur auf Stille its dem Land, dd)
Ein frommer Jonathan war ſeine rechte Hand.

Es find nun funfzig Jahr, da id) getreu gedienet ee)
Dem Hohen Sachſen Haus, dem Rautenſtock, der grunet,

Jch hab bey zehen Herrn erfahren Freud und Leid,
Mein Rang ſtieg nach und nach durch Dienſt und Redlichkeit.

Nichts, alé der Tod, bat mich getreunt von acht Regeuten,
Denn lag der Herr im Sarg, mußt ſich der Dienſt auch enden;

Allein ein einzig mahl hat wallend Blut gemacht,
Daf mir ein Scheidebrief som Hofe wurdgebracht. D

Ganz fremd bin ich hieher, wie Abraham, gekommen,

Kein Blutsfreund, kein Agnat hat ſich mein angenommen,
GOrt.und Auguſtus ſelbſt, der Zweyte an der Zahl,
Hat mich zum Dienſt erſehn, nach des Miniſters Wahl. gg)

Aus Schleſien bin id), von alten Stamm und Ahnen, hh)
Allein, ich prahle nicht mit Schilden und mit Fahnen,

Qleil meiner Ahnen Ruhm beſtund in Tapferkeit,
Jn Wurden, Landesſorg, denn dieſer Ahnen-Zeit

Giebt Muth in dieſer Welt, zu prahlen und zu zeigen,
Daß man den Ehrenthron verdienet aufzuſteigen,

De Slüé, Danf., Ruhm und Rang beftimmet ſolchen Mann,
Der ſeiner AhnenZahl nach Tugend rechnen kann.

Mein



Mein Lebenslauf iſt kurz, denn wenn ich in drey Theilen ii)

Den Tag nur theile ein, davon ich muß verweilen,
Den erſten zu dem Schlaf, den andern zu dem Putz,
Zur Tafel, Trank und Luſt, ſo bleibt zum wahren Nutz,

GOtt und zum Herrendienſt, nur ein Theil von acht Stunden,
Sind nun die ſiebzig Jahr mit Noth und Muh verſchwunden,

So habe ich gelebt nur funf und zwanzig Jahr,
Und heiße doch ein Greiß, der reif zur Todenbahr.

Es ſind ja ohnedieß die Jahre mit Beſchwerden,
Mit Muh und Sorg vollbracht, und daß fie wiederkehrten,

Jch niemahls wunſchen mocht; Ob gleich der Jugend Zeit
Auf Reiſen mich vergnugt, auch Luſt und Eitelkeit

Nicht war bey chofen var, mo id) lebt mit Vergnugen,
Wo nicht der Pracht zu groß, und kein demuthios Schmiegen,

Bo ſich kein Neider fand, wo ich mit meinem Herrn
Faglich an einem Tiſch, nicht blode, nicht von fern,

Konnt reden und ihn ſehn, auch bey dem Spiel und Jagen,
Jch ibm im Ernſt und Spaß fonnt ſprechen und ibn fragen;

Dieß alles iſt vorbey, und iſt mir wie ein Traum,
Der im Gedachtniß ſchwebt, und findet keinen Raum.

Es heißt auch weiter nichts, genug, wer ſich nicht kranket,
Wird nicht des Lebens mud, und GOtt ihm reich beſchenket

Noch mit geſunden Leib, und Kraften zu dem Dienſt,
Der wird niemahlen alt, und hat noch viel Gewinnſt.

Mir hat es fo gegluckt, weil ich zufrieden lebe,
Bin ich von ſelbſt belohnt, zumal ic gar nicht ſtrebe

Nach vielem Gold und Geld, denn ich bin reich und ſatt,
Zwey Guther find bezahlt, das SauS auch in der Stadt.

Darzu bat star gehort gar fleißig calculiren,

Ein Monatsgeld iſt wohl zu wenig, auszufuhren
Den cZaushalt, da der Tifih zahlreich beſetzet iſt
Mit Kindern, und ein Gaſt mich auch bisweilen grußt.

Der Krieg hat mir geſchadt, da durch Ephraemiten,
Durch Freund und Feinde Streit ich viel Verluſt erlitten,
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Da wurd die Caſſe leer, der Schuldherr mahnte mich
Oft grob und ungeſtum, vor mich. ſehr furchterlich.

Allein ein Cammerrath, der uber dreyßig Jahren

Sn dem Collegio gar vieles hat erfahren,
Weiß dieſen Vortheil ſchon, ich gab nur gute Wort,
So gieng mit Compliment der Schuldherr willig fort.

Geſetzt ich mußte auch noch etwas ſchuldig bleiben,

Wenn ich im Sarge lieg, mag ſich mein Sohn verſchreiben,
Er weiß, der Vater bat die Schulden nicht gemacht,
Aus Wolluſt; nein, der Krieg hat ihn darzu gebracht.

d) Die Unglucksfale auf dem Land und

Stadt.
cu mein! wie wechſelt nicht das Gluck in aller Stânden,
ce” Jch dacht, ich hatt es ſchon gefeſſelt und in Handen;

Ey! da erfuhre ich, das Gluck ſey kugelrund,
Es dreht, es wendet ſich in einem Tag und Stund.

Jch hatte Haus und chof in Stadt und auf dem Lande,
Sd kaufte Garten an, auch Munzen, die id fande,

An Meubles Ueberfluß, mein Vieh in großer Zahl;
Allein, ein ſchlimmes Looß beſtimmte GOttes Wahl.

Die Flamme raubte mir zwey Scheunen, zwey Gebaude k)

Jm Guthe Peſterwitz, ſamt Schaafen, Vieh, Getrayde,
Durch Unvorſichtigkeit wurd ich darum gebracht,
Vielleicht ein boſer Bub mir den Verluſt gemacht.

Es wurd mein Cabinet von Thalern mir geſtohlen,
Die Munzen mußte ich einloſend wieder holen,

Jch war bey dieſem Raub ganz ruhig und ganz ſtill, 4
Denn bat es GOtt verhengt, ſo bluibt es auch ſein Will 2anad

J

Mein Gartner war der Dieb, er mußte Feſſeln tragen, I)

Allein mein altes Geld mußt ich darbey beklagen,
Das Leben ſchenkt id ibm. id) wollt nicht Menſchenblut
Gleich ſchatzen dem Verluſt an Geld und eitlen Guth.

Doch



Doch zweymal Kriegesnoth bat mich ganz mitgenommen,
Da funfzig tauſend find an Thalern weggekommen,

So ich beſchworen hab: denn Brand und Bombengluth
Nahm neun Gebaude weg durch Freund und Feindes Wuth. mm)

Kaum hatte ich verſchmerzt, nach eilf verfloßnen Jahren,

Was mir der Krieg geraubt, nun mußte ich erfahren
WWeit großeren Verluſt: dort war Roßthal verſtort,

Und hier in Peſterwitz war Haus und Hof verheert.
Die Schlacht bey Keſſelsdorf bracht beyden Guthern Schaden,

Die Kalte und-der Grimm einbrechender Soldaten

Brach Stall und Scheunen auf, daß Meubles, Bier und Wein,
Das Vieh, Pferd, Schwein und Frucht mußt ihre Beute ſeyn.

Die Pachter plunderten mich ſelbſt in meinen Caſſen,
Sie ſchrieben doppelt an, “fie wollten nichts erlaſſen,

Die Cinqvartierungélaft, Anlagen, Plunderung
Bon Freund.und Feindes Deer, und keine Minderung

An Contribution, hat Herz und Muth genommen,

Sollt einem Hiob nicht der Kunnner endlich fommen
Nein, die Philoſophie und Jacobs ſanfter Muth
Vergeht zu ſolcher Zeit, es ſchaumt ein wallend Blut-nu

Es wurd mein ganzes cholz vom Feinde weggeſchlagen  a
Der Freund half auch darzu; wo ſollt ich mich beklagen?

Dadurch litt Peſterwitz empfindlichen Verluſt,

Der Stocke große Zahl machts jedermann bewußt.
Bey der Canonen Knall, der Vorſtadt Feuerflammen,
Mußt ich mit Weib und Kind, auch Fluchtlingen zuſammen,

Darunter Herrn und Frau, Saugammien, Windelkind,
In großer Eil und Furcht uns retten ſehr geſchwind. oo)

Vorhero mußten wir, aus Furcht vor die Canonen
Und Bomben, im Gewolb und Kellern angſtlich wohnen:

Hier brannt des Nachbars Haus, dort ſchlug die Bombe tod,
Hier ſchrie man um Hulf, dort um ein Stuckgen Brod.

Hier trug man einen hin, der war halb tod geſchlagen,

Dort raubte man im Haus, man horte winſelnd klagen

c3 Die



Die Mutter um ihr Kind, den Vater in den Seb)

Der Trommeln wilder Lerm gab furchterlichen Ton.
Alsdenn ſo mußten wir auf Leitern uberſteigen
Den Graben und den Wall der Veſtung, um zu weichen

Vom Platz, wo das Geſchutz der Stadt uns ſchaden kunnt,
Die Flucht in Hitz und Sand macht ſchmachtend Herz und Mund.

Ein jedes wanderte, verließ im Feuer Dreßden,
Der eine zog nach Oſt, der andere nach Weſten,

Jch nahm Abſchied som Saus, ein Letteragen war pp)
An ſtatt der Reiſe-Chais, wormit id) aus Gefahr

Und aus dem Seuer kam; drey Wochen müßt ich wandern
Jn Stadt, in Dorf, ins Schloß, von einem Karn zum andern,

Ein Hemd und ein paar Schuh hatt jedes andem Leib,
Und wenig Geld im Sad, Angſt war mein Zeitvertreib.

Da bat mich GOtt gepruft, ich hab ibm ſtill gehalten,
Und ihm, wie Syrach ſagt, nur einzig laſſen walten: ggh
Sechs Hauſer ſtehen nun neu wiedet ausgebaut,

Da ſieht man, wie GOtt hilft, wer ihm in Ungluck traut.
Mein Unterthan wurd arm, es war ſein Vieh genommen,

Die Scheunen wurden leer, wo ſollte Brod herkommen?
War heut der Freund geſpeiſt, ſo kam den andern Tag
Der Seind,. der alles nahm, dieß war noch großre Plag.

Drauf half ich, was ich konnt, den armen Unterthanen
Mit Saamen, Brod und Geld, ich ließ ſie auch nicht mahnen

An Zinſen, Schuld und Frucht, id triebe fie nur an,
Daß ſie zu Feld und Stall beſtellten Pferd und Mann.

Drum ehrt der Unterthan mich auch alé Herrn und Vater,
Er liebt und furchtet mich, ich bin ſtets ſein Berather

Sn allen ſeinem Thun, nun zahlt er Zins und Schuld;

Doch wenn der Boden leer, ſo hab ich noch Gedult.
Qu ſeiner Seelen “„Zeyl hab id) mich auch befliſſen, rr)
Den Woachter zu erwahln, der vor ein zart Gewiſſen

Mit Fleiß und Treue wacht, er lehrt ihm GMOrtes Wort,
Und treibt mit Lieb und Ernſt den Trotz und Boßheit fort,

Ein
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Ein Guth hab ich verpacht, aus Roßthal wird verzehret, ss)
Was Garten, Stall und Feld, und ſonſt das Guth beſcheret,

Es freut mich, wenn die Saat und Bluthe mir verſpricht,

Daß mir an Korn und Obſt im Herbſte nichts gebricht.
Wenn ich qu8 meinem Stall ſeh Milchgefaße tragen,
Und hore in der Scheun die Dreſcher fleißig ſchlagen,

So giebt mir dieſer Slall weit großre Freud und Luſt,/ pe
Als keinem Wechsler iſt in ſeiner Banc beivußt.

Zahl ich nicht taufénd Schock der Fruchte in der Scheune,

Verkauft mein Voigt auch nicht an Wolle hundert Steine,
So iſt zu meiner Koſt und des Geſindes Speis

Schon hundert Schock genug zu GOttes Lob und Preis.
Den WochenRechnungsſchluß muß mein Verwalter geben,
Die Einnahm ſehe ich, die Ausgab ftebt-darneben

Voritzo trifts noch ein: Ein treuer Herr und Knecht tt)
Wird von der Welt gelobt, und dort heiſt er gerecht.

Doch Pachtern und dem Boigt laß ich allein nicht ſchalten,
Die Aufſicht muß allzeit des Herren Auge halten,

Es muß ſtets wachſam ſeyn, ſonſt geht die Wirthſchaft ſchlecht,
Denn beyde denken ſtets, ſie machten alles recht.

e) Die augenehme Beſchaftigung auf dem
Bande.

Trruh ſteig ich auf den Thurm, betradhte die Pallaſte
9J Der großen Reſidenz, wo Furſt und Herrn ſind Gaſte,

Die immer:wechſeln ab in dieſer Wanderſchaft,
Wieil einer hier, bald dort, vom Tod wird weggeraft.

Dieß lehret mich ſogleich in meiner kleinen Hutte,
Daß id den treuen GOtt alltaglich flehend bitte,

Daß auch mein Wechſel ſey begluckt bis in mein Grab,
Go id in Peſterwitz ſchon langſt gebauet hab. uu)

Dief lehrte mir ein Furſt, der ſein Grab ſelber baute, ww)

Weil er ſchon zweifelte, ob Freunde und Vertraute

Jhn
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Jhm wurden ſeine Gruft ſo bauen, wies gebuhrt,

Da er Liebloſigkeit bey ihnen ſchon geſpurt. J

Man ſtirbt ja doch nicht ehr, alé man nicht. ſterben ſollte,

Es iſt, als wenn man nicht die Schuld bezahlen wollte,
Die Adam hat gemacht. Nein, mich gereut es nicht,
Jch hab den Ruheplatz vor mich ſchon eingeticht.“

Steh ich min auf der Hoh, ſeh ich der Dléterÿ Menge;n!!

Die bey den Heerden Vieh anſtimmen  Feldgeſange,
Dieß freuet mich weit mehr, als Stimme und Geſang
Der Sanger, die aus Nom‘ und der Trompeten Klang.

Zumalen machet nür der Fruhling Luſt und Freude,:
Die Auferſtehung wurkt an Laub, Gras, Buſch und Hayde,

Was tod toar, lebt nun friſch, die Bluthe, Saat und Feld
Steht grune, wachſet hoch, es lebt die neue Welt.

Es gatten ſich nunmehr der Creaturen Krafte,

Ein jedes Gras zieht an der Erden ſuße Safte.
Es ſchmuckt und riechet wohl der Blumen ſchonſter Flor,

Man horet in der Luft der Dôgel Muſenchor.
Dieß giebt mir vôllen Troſt, wenn ich im Grab erſtorben,
Komm ich doch wieder vor, nichts bleibet du: verdorben,

Die Aſche, Moder, Staub, ein jedes meiner Bei
Muß ſich vereinigen, und .nichts verlohren ſeyn.

Jm Sonmmer ſehe ich das ſchwangre Feld voll Garben,
Dort pflugt ein Ackersmann, ein andrer will nicht darben,

Und ſturzt mit Hock und Pflug,. damit aufs neue Jahr
Er ſeinen Weizen ſchaft ins Land und aus Gefahr.

Dort in dem Wieſengrund ſeh ich die Frohner hauen.
Den ſchonſten Blumenklee, wenn. ich ihn will beſchauen,

Go iſt er durr wie Heu; dieß hat mich gleich belehrt,

Daß kunftig Sarg und Grab des Leibes Kraft verzehrt.
Jm Herbſte hore ich die Wiuzer frohlich fingen,
Sogar der Weinbergserr lußt ſeine Boller klingen, xx)

Wenn Trauben an dem Stork, und gulev Moſt ſich zeigt,
Go trinkt er, bis der Wein  und Moſt im Kopfe ſteigti

Jch



Jch ſehe meinen Herrki dort in dem Felde jagen,
Den Fruchten ſchadt Er nicht, kein Landmann darf hier klagen,

Es ſtellen ſich zum Schuß Rebhuhn, Faſan und Haas,
Sie wunſchen ihren Tod zu ihres Furſtens Spaß.

Der Winter zeiget mir, mie alles iſt erſtorben,
Man glaubt, daß Zweig und Stamm ſey tod und gar verdorben;

Kommt Monat May heran, ſo lebet alles ſchon,
Und ſo wirds nach dem Tod mir kunftig auch ergehn.

Jch ſeh zwar aus der Hoh Eiß, Schnee und kahle Walder,
Es liegen eiſenhart die ſchon beſaten Felder;

Allein es kann mein Aug ſich doch daruber freun,
Wenn der gefrorne Schnee blitzt von den Sonnenſchein.

Es muß Abwechſelung von den vier Jahreszeiten
Dem Landmann nutzlich ſeyn, den Ueberdruß zu meiden,

Den er wohl ſpuren konnt, wenn gar kein Wechſel ſey,
Sein Daſeyn wird hierdurch des Jahres viermal neu.

f) Die nutzliche Beſchaftigung auf dem Lande

und Stadt.
Cod ſitz ich allhier nicht mußig, denn id gebe
ce” Den Büchern Aug und Derz, fie leben, weil ich lebe, yy)

Es iſt die Wirthſchaft ja ein unergrundlich Meer,
Man ſucht, man forſcht, man pruft, und bleibt doch in der Lehr.

Zuforderſt denke ich an meines Herren Dienſte,

Wie ich in meinem Amt, zum Nutzen und Gewinnſte,

Befordre Seinen Dienſt, beſorge meine Pflicht,
Die ohne KRigennutz in Treue wird verricht.

Jch trachte, wie ich ſoll bey den Commiffionen,
Die mir ſind anvertraut, ermuntern und belohnen,

Die zu des Landes Wohl und Nutzen was erdacht,
Woraus des Herren Ruhm und Vortheil wird gebracht.

Jch will nur etliche auf dieſem Blat beſchreiben,
Die mit vergnugtem Herz mir konnen Zeit vertreiben,
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Davon der Auftrag dient ſowohl zu Dreßdens Zierd,
Als auch, daß Geld und Waar ins Land gezogen wird.

Prahlt ſonſten Griechenland mit vielen raren Steinen,
Mit Porphir und Granit, ſo giebt in Granz und Reinen

Der ſchone Meißner Kreis aus ſeinen Erdenſchooß
Zum ſchonſten Porcellain den weiſſen Erdenkloß.

Hieruber hat mein Herr, ſamt noch drey guten Freunden,
Qu Woachtern uns geſetzt, daß, trotz fo vielen Feinden,

Mit Neid und Haß erfullt, die Kunſt und Wiſſenſchaft
Allzeit bewahret bleibt mit Nachdruck, N7Üb. und Kraft.

Denn wie Auguſtus Nom von Marmor aufgefuhret,
Go-iftja Sachſenland mit Porcellain gezieret,

Ein China und Japan beklagt Debit und Kunſt,
Weil Friedrich Auguſt liebt das Werk mit Gnad und Gunſt.

pe

Man gehe hin nach Rom, man frag die Indianer,
Man forſch in Engelland, Frankreich, die Africaner,

Den Turken, Spanier, und auch in Portugall,
“Sn Rußland, Pohlens Red, und ſonſten uberall

LuJn Deutſchland: So hort man das Lob der weiſſen Erde,

Von der am Schopfungstag GOtt ſchon geſagt: ſte werde,
Damit fie Sachſenland bring Tonnen Goldes ein,

Und aller Nachbarſchaft ſoll Gift in Augen ſeyn.
Wie ſonſten auch in Rom Aediles Fleiß bemiefen, 2 7

Daß auf dem Capitol gut Waſſer mufte flieſſen,
Davon der Aquaduct auf Pfeilern noch zu ſehn;
So machts auch Friederich, der laßt Befehl ergehn,

Und laßt den aquæduct durch mich und Mitarbeitern
Sn aller Gaſſen Raum durch Rohrenfahrt erweitern.

Der Burger danket FÔM, und die Conmiſſion
Befolgt mit Luſt das Werk, dieß iſt ihr Rubm und Lohn.

Es iſt mir zwar auch Ruh und Zeit zum Dienſt gelaſſen,

Man glaubte, daß es nicht zum Alter wurde paſſen,
Stets angeſtrengt zu ſey; doc ſechs Jahr find vorbey, aana)
Und meines Geiſtes Kraft iſt noch zur Arbeit frey.

sf



Jſt nun des Herren Dienſt von mir beſorget worden,
So geh ich.auf dem Guth mit Luſt an ſolchen Orten,

Wo ich was helfen kann, wo ich mit gutem Rath
Dem Nachbar und dem Freund kann dienen mit der That.

Jch gehe bin ins Feld, wenn man den Acer fâet,
Jch ſchelte meinen Knecht, wenn er dort mußig ſtehet,

Sd gebe acht aufs Recht, und lehr dem Bauersmann

Des Erbregiſters Satz, daß er mein Unterthan,
Doch auch kein Sclave ſey, wenn er den Dienſt verrichtet,
Worzu er mir, als Seren, ſich eydlich bat verpflichtet;

Jch vifitir den Stall, die Boden famt der Frucht,
Und forſche, ob man da verbothnen Vortheil ſucht.

Jch geh aufs andre Guth, ſo Peſterwitz ſich nennet,
Woſelbſt der Schwefelgeiſt den Stein zu Kohlen brennet, bbb)

Hier fahre ich in Schacht, probire Farth und Seil,

Und zahl der Tonnen Maaß, und mein beſcheiden Theil.
Den Bergmann hore ich, er pocht in meinem Stollen,
Er ſprengt den harten Flotz, ich hore Kohlen rollen,

Jch zahle jede Tonn, fo mir der Steiger bringt,
Und ruf ihm zu: Gluck auf! wenn mancher Thaler klingt.

Es hat mein Ritterguth den Kohlberg nah vor allen,
Es mußte Friedrichſtadt in ſeiner Nahrung fallen,

Wenn nicht der Kohlenbruch ernahrte viele Leut,
Und dieſer tiefe Schatz nicht ware Lohn und Beut.

Hier fahren taglich ein wohl mehr als achtzig Hauer, ccc)

Ein Heer des armen Volks fuhrt Kohlen zu dem Feuer
Sn Stadt, ins Dorf, its Haus, da zieht mein Unterthan
Auch manchen Thaler her, den er mir zinſen kann.

Es braucht des Pachters Hof auch ofters Revidiren,

Jch gebo acht aufs Feld, ob er laßt Dunger fuhren,
Und kommt das Vierteljahr des Pachttermins daher,
So frag ich nach dem Gtld, mad ſeine Caſſe leer.

Jch gehe in die Schul, hor den Præceptor lehren,
Ob er auch fleißig iſt, und kann der Boßheit wehren,
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Des Seelenſorgers Haus wird auch sen mir beſucht,
Jch horch im Bauerhof, ob man da zankt und flucht.

Des Sonntags malle id in GOttes haus, zu preiſen
Den Schopfer, der mir will ſo viele Gnad erweiſen;

Darbey geb ich auch acht, ob Banke ſtehen leer,

Ob man mit mir anſtimmt: GOtt in der Hoh ſey Ehr!
Jm Herbſt und Fruhejahr pflanz ich viel junge Baume,
Von beſten Sorten Obſt, wo ich find leere Raume;

Genieß ich ſolche nicht, was ſchadets, daß die Frucht
Vor meine Kinder bleibt, und kunftig wird geſucht.

Die Granzen meiner Fluhr ſuch ich aufrecht zu halten,

Jch grabe nach dem Stein, erforſche bey den Alten,
Ob ſich des Nachbars Hand entblodet, und zu weit
Den Granzſtein hat verruckt aus Boßheit, Geitz und Neid;

Da muß das Richteramt dem Nachbar Mores lehren,
Sd) præfidir darbey, und kann der Boßheit wehren;

Giebt cr nicht gute Wort, und iſt doch uberzeugt,
Go iſt das Sundeloch, fo ibm den Nacken beugt.

Das Bauen hat mir ſonſt gemacht auch viel Vergnugen,

Sd fand in Peſterwitz funf Aſchenhaufen liegen, dag)
Und Roßthal war verſtort; dieß alles iſt gebaut,
Und meine Arbeit lobt ein jeder, der ſie ſchaut.

Jch gehe in dem Wald, betrachte Feld und Buſche,
Jch zahl die Reißigsſchock, und ob auf Hegewiſche

Mein Schafer Achtung hat, ob er den jungen Trieb
Wohl ſchonet, auch ob nicht vielleicht ein frecher Dieb

Jm Klee, im Feld, im Buſch mir Holz und Korn entwendet,
Da ſchmahl ich mit dem Vogt, daß er nicht fleißig pfandet,

Und ob im Dohnenſtrich die Droſſel ſich erhenkt,
Kommt der Faſan in Schuß, wirds in die Kuch geſchenkt.

Jſt gleich mein Peſterwitz mit Jagden nicht beliehen,
So ſeh ich doch viel Wild durch meine Jluhren ziehen,

Jch hor den ſtolzen Hirſch, wenn er in ſeiner Brunſt
Mach vielen Weibern ſchreyt, und zeiat vexliebte Gunſt.
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Viel kleines Wild iſt iſt hier, auch Dachſe, wilde Tuuben,
Die ich durch keinen Schuß des Lebens darf berauben;

Nur Lerche und Faſan, auch wohl ein bunter Specht,

Sind mir zum Schuß erlaubt, nach meines Guthes Recht.
Ein Deputat vom Wild iſt beyden Guthern eigen, eee)
Auguſt, der große Furſt, leß ihnen ſolches reichen,

Weil ſtarke Wildpretszahl die Fluhren ſehr verdirbt,
Des Hirſches goldner Fuß dem Land nicht Geld erwirbt.

Die Stadt beſuche ich, daſelbſt auch meine Freunde,
Vor Hohe huck ich mich, und meide meine Feinde,

Des Furſtens Glanz und Bliek, Sein huldreich Angeſicht,
Erinnert mich der Treu, belebet meine Pflicht.

Jch bringe zu bey Hof die Zeit von zweyen. Stunden,
Hat ſich mein guter Freund daſelbſt auch eingefunden,

Go frag ich: Was palfirt? mie ſteht die Wetterfahn?
Wie ſiehts in Pohlen aus? kommt bald der Tartar Chan?

Giebts Sturmd? ſſteigt oder fâllt Mercur im Barometer?
Was decidirt def Jahr? das Schwerdt? vielleicht die Feder?

Jch geh auch in mein. Haus, im Garten und im Stall,
Frag: Ob mein Hausgenoß zufrieden uberall?

Bin ich nun wohl belehrt, fo wandre ich zur Sûtters

Nach Roßthal wieder zu mit ohngemeßnen Schritten.
Mein Fuß wird niemals mud, weil er ſchon iſt gewohnt,
Daß er mit gutem Pelz fruh und ſpat wird belohnt.

Wenn ſich die Hitze legt, die Sonne untergehet,
Jſt Doltſchen auch mein Dorf, wo auf dem Felſen ſtehet

Die Carlsburg, Da ich kann die Weißritz ſchlangelnd ſehn, ££r)

Wie ſie in Klippen rauſcht, und macht drey Muhlen gehn.
Der Schatten, kuhle Luft, das Wandern vieler Leute,
Die zu der Heymath gehn, die Stollen, too Ausbeute geg)

Mon Silber wird geſchurft, Graf Coſels ſchoner Beau,
Dieß alles macht mir Freud, wenn ichs vom Felſen ſchau.

Allein nur Kudera. kann man von Carlsburg ſpuren, d
Der Krieg hat mir gemacht den Luſtaltan verlieren,
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Zweymahl hab ich gebaut,! zweymahl iſt er verſtohrt,
Sollt dev nicht Rache ſchteyn, wer dieſe Frevel hort?

Und darf ich noch ein Lob von Peſterwitz gedenken,
Go kann der grune Buſch mir viel Vergnugen ſchenken,

Wenn ich bey friſcher Quell im Schatten ſitzen kann, hhh)

Wo oft ein Konigs Kind, wo Freunde, Frau und Mann
Vergnugt geſeſſen ſind, wo Schattengange fuhren
Jn Bergen, Wald und Thal, daß man ſich konnt verlieren,

Wo man viel Dorfer ſieht, und ſchone Ritterſitz,
Potſchappel, Zauckerod, Burg, Dohlen, Peſterwitz.

Was hier verſtoret war, iſt wieder neu gebauet,
Das Wirthshaus, Scheune, Stall, die Schmiede die man ſchauet, iii)

Das Brauhaus, und was ſonſt verderbt, verbrennet war,
Das iſt nun neu gebaut in Zeit von einem Jahr.

Die Kirche iſt von mir erweitert und gezieret, Kkk)
Jch habe. dein Altar ‘das’ Bibelbuch legiret;

Zwey Leuchter, und das Creuz von meißner Poreellein, II)
“Damit nach meinem Tod man an mich denken kann.

Die Peſterwitzer Fluhr, und Roßthals ſchöne Auen,
Nebſt Stadt, Feld, Frucht und Wald, auch Doltſchen zu beſchauen,

Hab ich von manchem Obſt viel Baume hingeſetzt,
Das bey zwey tauſend Schritt das Auge wird ergotzt. mmnin)

Kommt Regen, der mich zwingt in meinem Haus qu bleiben,
So fann die Gallerie mir meine Zeit vertreiben;

Der Cochter WirthſchaftsFleiß ſchaft ihren Eltern Ruh,

Des Mittags kommt wohl auch ein guter Freund darzu.
Mit dieſem ſetz ich mich in Schatten gruner Buchen,
Er muß mit mir die Ruh das Gluck des Landmanns ſuchen,

Weunn er vom Gehen mud ſich bin ins Gras geſtreckt,

Und uber Arbeit ſchmahlt, die ihm fruh aufgeweckt.
Der Freunde Menge iſt im Hausbuch eingeſchrieben,
Doch zeiget auch das daß viele find vertrieben,

Und haben Schicht gemacht, dieß zeigt Verganglichkeit,
Und fo wirds allen gehn in ſpat auch kurzer Zeit.

Ein



ô  ô

Ein  kleines. Lombre-Spiel, Difcours und Zeitungsblattr
Vertreiben uns die Zeit bey kalten truben Wetter;

Und wehe einem Mann, dem Denken ſchon beſchwert,

Und ſtill auf feinem Stuhl nicht GOttes Macht verehrt!
Bin ich nun ganz allein, les ich von meinen Reiſen
Den muntern Lebenslauf, und kann mir ſtark verweiſen,

Daß oftmahls wallend Blut gar ſtark gefehlet hat,
Wenn es verfuhret ward von Worten zu der That.

Denn als ich jung noch war, als die vergnugten Tage
Sanft ſchleichend mir entflohn, mar ich nicht ohne Plage,

Der Liebe Gegenſtand, der mindeſte Verzug
Trieb mich zur Ungedult, und brachte Quaal genug;

Doch Liebe reut mich nicht, weil ich nur die verehret,
J

Wo Lieb und Gegenlieb die Tugend nicht verſehret,
Hat manche Viertelſtund auch ejlends mich verfuhrt,
Go lhab ich doch deshalb niemahls Verdruß geſpuhrt.

Der Pobel var vor mich kein Zeitvertreib zu nennen,
Jch liebte was mir gleich, und edel war zu kennen,

Es mußte Muh und Sorg ſtets angewendet ſeyn,
Denn ſonſt hieß Liebe nicht die angenehmſte Pein.

Jmmittelſt hab ich nie Wort und auch Schwur vegeben,
Den ich gebrochen hatt, weil freundſchaftlich zu leben

Stets war mein Symbolum, und meine Redlichkeit
Gab gleich, ſo wie ichs meynt, den ſicherſten Beſcheid.

Damit auch Zeitvertreib, die Gaſte mocht ergotzen,
Hab ich auf meinen Saal ·die Bilder laſſen ſetzen, non)

Des ganzen Sachſenſtamms, Wahlſpruch und Jahre Zahl,

Auch derer Kayſer. Reyh, bis auf Franciſci Wahl. ooo)
Auf dieſem Saal ſteht auch gemahlt auf einem Bilde, ppp)

Das Urtheil Salomons, der fo gerecht als milde
Von ſeinem Throne ſprach, und ſchlichtete den Streit,.
Wo ſechs gelehrte Herrn ſich zankten Jahres Zeit.

Jngleichen auch ein Bild, den Wechſel aller Sachen,

Wie Kunſt, Muſic und Pracht die Zeit kann fallend machen,
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Wie Scepter, Leon und Schild.ein Grabſcheid bald verſteckt,
Den Bettler und. Monarch ein haufgen Schutt bedeckt.

Der weiſſen Adler paariſind züm Beweis zu ſehen,
Daß Pohleus. Krone ſonſt auf Sachſens Haupt fonnt ſtehen;

Doch dieſe iſt vorbey, denn mit Auguſti Grab
Jſt auch des Adlers Kron und Reich gewichen ab.

Jch ſag, gewichen ab, denn gang: und gar erſtorben,
Jſt dieſes Denfmalhicht, ein Phénix wird erworben

Vielleicht aus dieſer Aſch, und ſteht daſelbſt verjuugt,
Der uns mehr Ruh, als ſonſt, und feinen Nachtheil bringt.

Es find hier auch verwahrt. Medaillen, die da zeigen qqq)

Die Genealogie der. KRayſer in den: Reichen,
Und derer Pabſte Zahl, ganz ſauber ausgepragt,
Und nach den Seculis in Tafeln eingelegt.

Darunter finden ſich gar viele Potentaten,
Die nun in Grabern ruhn, und ſind mit Schutt beladen, rrr)

Die ich im deutſchen Reich, in Frankreich, Engelland,
Ja ſelbſten auch in Rom, gekuſſet Fuß und Hand.

Zum Denkmaal, daß ſie tod, hab ich auf Tiſchen ſtehen
Drey Urnen, ſo geformt, wie ſie in Rom zu ſehen,

Sie ſind von Porcellain; doch weil die Aſche fehlt,
Sind fie zum Blumenſchmuck einsweil von mir erwahlt.

Sie lehren, daß der Tod die großten Haupter ſtrecket

Sn Aſche und in Staub, und ihr Bild uns entdecket,
Daf ein gut Regiment dem Furſten Ehre bringt,
Und der Tyrannen Wuth verflucht und heßlich klingt.

Denn frommer Furſten Ruhm verewigt ihren Nahmen,
Sie ſind den Gottern gleich, wenn ſolchen ſie nachahmen,

Die Liebe iſt die Kunſt, die Unterthanen zwingt,
Und Furcht gehort darzu, weil ſie Gehorſam bringt.

Dargegen ein Tyrann ſtets liegt in goldnen Ketten,
Trabanten konnen ihn vors Pobels Grimm nicht retten,

Er wacht die ganze Nacht, im Herzen mißvergnugt,
Die Unruh plagt den Kopf, der doch auf Sanimet liegt.
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Es find auch hier verwahrt viel Munzen, die gepraget sss)
Sn unſerm Sachſenland, in Kupferſtich geleget,
»Daoon nicht eine mehr im Gang und Wechſel geht,

Dieß lehrt, daß Gold und Erzt im Unbeſtand beſteht.
Doch zeigt ein ſchoner Spruch auf manchem alten Thaler

Des Furſtens Gottesfurcht, da Mogul, als ein Prahler,
Mit hohen Tituln prangt, und praget auf ſein Geld
Viel Reiche, die wohl ſind noch unbekannt der Welt.

Kommt nun die Nacht herbey, fo preiß ich GOttes Gute,
Die Kinder wunſchen uns aus kindlichem Gemuthe

Zur Nacht die ſanfte Ruh, ich viſitire auch,
Ob wohl der Thuren Zahl verſchloſſen ſind, ob Rauch

Und Feuer im Camin, ob auch wohl mein Geſinde,
Bon ſtarker Arbeit mud, id) in der Ruhe finde,

Hierauf ſo ſchlafe ich bis mich das große Licht
Des Morgens fruh erweckt. Mit munterm Angeſicht

Alsdann mein Morgenlied zu GOtt wird abgeſungen,
Von mir und dem Geſind, von alten bis zum jungen,

Jch bitte, daß der Tag verſchließe alle Noth,
Und GOtt erhalten mog Fried, Gluck und taglich Brod;

Und ſo leb ich vergnugt, und weiß von keinen Grillen,
Auch faite Winterszeit fann meine Luſt nicht ſtillen;

Kurz, Hofnung, falſches Gluck, der Thoren ſchlechter Wahn,

Des Lebens Sorg und Muh ſeh ich gelaſſen an.
Ein andrer prahle hoch mit hundert tauſend Schatzen,

Herrſchaften und Pallaſt, voll Wolluſt und Ergotzen;
So ſagt mir doch zur Freud auch ſelbſt des Neiders Mund:
Roßthal und Peſterwitz vergnugt zu aller Stund.

So kommt denn werthe Gaſt, und laſſet euch bedienen,
Setzt euch in die Alee im Schatten und im Grunen,

Springt wie Ahaſael, ſcherzt, lachet, ſpielt und gebt,

Es wird hier nichts geſpahrt, mein Haus euch offen ſteht;
Sagt von dem alten Greiß, er lebt in ſeiner Hutten,

Verlacht der Stadte Lerm, und will nicht weiter bitten

4 Cron. 2. v. 18. e tlm



Um mehrern Dienſt und Rang, damit kein Unbeſtand
n ñ Jhm weiter angſten kann, fein Schif bruch oder Strand.

EF Wie glucklich iſt er doch, da er kann recht empfinden,

ei Le Daß hier in dieſer Welt kein wahres Gluck zu finden,
Der Vorſchmack kunftger Freud, und einer beſſern Welt,

I a Made, daf der Aufenthalt ibm nicht mebr lang gefallt.
Gonnt mir demnach die Freud, daß id) auf meinem Guthe

F
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J t auch nach erweiſen,

S.rtets ruhig leben kann, und auch mit frohem Muthe

Genieße Cræfi Gluck, doch nach Solonis Wort, ett)
Es auch ſo dauren mag bis zu des Grabes Ort.

Damit vor meinem Tod man mich vergnugt mag heißen,

Daß Leben und auch Tod vergnugt geweſen iſt,

Und N. im Sarge liegt, alé glucklich frommer Chriſt. uun)



Anmerkungen.
a) Anno 1763. wurde id als Geheimbder-Rath declariret, und als Director der

Churfurſtl. Porcellainfabrik verpflichtet, auch zu verſchiedenen Commißionen
deputitf,aa) Bon dem Halljahr im alten Teſtament, ingleichen von den Befreyungen vom

Dienſt iſt nachzuleſen 3. VB. Moſ. 25-
b) Jm Vorhof iſt eine Voliere, mit allerley ſingenden Vogeln, gebaut, auf der an-

dern Seite eine engliſche Vogelſcheibt,
bb) Der Orator Cicero hatte vier Meilen von Nom fein Landguth und Pifcinam, auch

Weinberge, fo er Tufculanum nennete. Es lag bey dem Stadtgen Fraſcari, wo
geſunde Luft und das beſte Waſſer var, Vorjetzo habe ich An. 1721, die ma-
gnifique Garten derer Furſten, und Nobilium Viſconti, Amadæi Pamphyli,
Ludovifii und Sora daſelbſt angetroffen, nebſt herrlichen prachtigen Garten und
Springwaſſern, auch courieufen Inventionen.

c) Mo das Haus des Unterthanen Gladewitz ſtehet, hat vor Zeiten die Capell der
heil. Roſſalien geſtanden, davon das Dorf auch ſeinen Nahmen fuhret; der
Giebel dieſer Capelle ſtehet noch, und iſt zu bedauren, daß die lnſcription, fo
noch an der alten Mauer geſtanden, durch den neuen Hausbau zerſchlagen und
vermauret worden.

cc) Vulgo, wird das Dorf Roßthal, nur Roſſel genennet. Die jetzige Beſitzerin nen
net es Roſenthal.

qh Anno 1621. iſt aus dieſer Felſenquelle das Waſſer in die Churfurſtl. Kuche nach
Drefden durch Rohren geleitet worden, und bat das Ritterguth vier Schragen
Holz davor zum Aequivalent gehabt, allein dieſe Rohrenfort iſt eingegangen ſeit

so. Jahren.
e) Es ſtehet uber der Hausthure in Stein eingehauen, nebſt den beyden adelichen

Wappen:
Jucundae Incuriae Dicat. C. S. de N. F.S.v. [LL

Jus Deutſche uberſetzt:

Gewiedmet iſt dieß Haus und auch das ganze Guth
Des Sveundes Gegenwart, der mich will hier beehren,

Die Sorgenlaſt bleibt weg, weil muntren guten Muth
Mein Roßthal unſern Gaſt ſoll ſtets allhier gewahren.

f) Jn dem gewolbten untern Saal ſtehet die Statue von Stein, des Bachi, der
Waſſer ſpeyet, bey ihm der Willkommen, ſo ein glaſern Faßgen iſt, nebſt der

lnſeription:
Mich hieß das Heydenthum vor Zeiten einen Gott,
Man ſah mein Bachanal in Wolluſt oft begehen,

Mur hier, die Frau vom Saus, macht mich aus Hohn und Spott
Qum. SausEnecht, der den Tiſch mit Waſſer muf verfehen
Dort ſpie ich Rebenſaft, wie hier das Waſſer, fort,
Jm Weinberg ließ ich mir den dicken Bauch recht fullen,
Hier giebt man mir zum Thron zwar ſchattenreichen Ort,
Allein, es ſoll den Durſt gemahlte Trauben ſtillen;

e 2 Nein,



Nein, hier iſt nichts zu thun, Wirth! nimm dich meiner an,
taf nur die letzte Bitt des Bachi ſeyn erhoret,
Befiehle, daß dein Gaſt, Weib, Fraulein, Jungling, Mann,
Ein jedes mein Faß Wein recht bis. zum Grund ausleeret.

g) In dem gemahlten Saal ſtehet uber der Speiſetafel eine Roſe. angemahlt, als das
Bild der Verſchwiegenheit; auch in dem obern Gewolbbogen angeſchrieben diefe

moraliſche Verſe:
Ami ecouté je Te prie,
En quoi conſiſte une heureuſe Vie,
C’eft d’avoir une maiſon commode affez belle,
Un jardin tapifé d'eſpaliers odorants,
Des fruits delicieux, du Vin excellent
Peu de train, peu d’Enfants,
Poſſeder ſeul une femme fidéle,
N’avoir ni detes, ni amours, ni querelles,
Ni des partages avec ſes parents.
Se contenter de peu, ne craindre point les Grands,
Regler touts fes deſſins fur un juſte modéle,
Ne Vivre loin de la Cour, exemt d'ambition,
S’adoner fans ſcrupule à la Devotion,
Au joug de la raiſon, plier le Col ſane peine,
Conſerver l’Efprit libre, le jugement fort,

Sur un corps robuſte une ame ſouveraine,
Domter fes paſſions, les rendre obeiffantes,
Etre genereux, mais calculer fes rentes,
Et attendre chez foi, tout doucement la mort.

Jns Deutſche uberſetzt:
Mein Freund! wer in der Welt ſich recht vergnugt will kennen,

Muß nicht gleich Croſus ſeyn, und nicht in lauter Pracht
Von Reichthum, Ehr und Rang, ſich, als den Herren nennen;

Mein, diefergute Stand nicht allzeit ezlucklich macht.
Alleine, wenn mein Herz ſich ſollte was erkieſen,

Was GOtt wohl geben kann, und was mein Wunſchen ſtillt,

Go iſts ein hubſches Haus, morbeÿ id) konnt genießen
Der Garten Blumenflor, mit Obſt reich angefullt;

Jm Keller guten Wein, in Scheunen Korn und Fruchte,
Very Tafel, was der Teich, der Stall, der Wald beſchert,

Jm Haus ein FRISCHES Weib von ehrlichem Geruchte,“)
Bon Rindern kleine Zahl, fo ſtets die Eltern ehrt;

Bedienung auch darbey, ſo viel zum Rang gehort,
Jm Stall acht gute Pferd, im Schrank ein Gala Rleid,

Bon Buchern gute Wahl, und iſt die Bœurs beſchweret
Stark mit Ducatengold, ſo macht dieß Muth und Freud.

Nichts

Fromm, Reich, Jung, Schon, Chriſtlich, Haushaltiſch, Edel: heißt eine Frifche Grau,



Nichts ſchuldig, nicht verliebt, nicht in Proceß befangen,
Mit den Verwandten nie um Guther ſtreitig ſeyn;

Vergnugt mit wenigem, und nicht zu viel verlangen,
Stets trachten nach dem Recht, ohn allen Heuchelſchein;

Nicht weit vont Hof entfernt, doch frey von Pracht und Luſten,
GOtt und dem Furſten treu, fromm ohne Scrupel ſeyn;

Ja, wollte Stoiz und Witz ſich ohnvermerkt aufbruſten,
Daß ihn gleich die Vernunft ſchließ in die Schranken ein.

Der Geiſt bleib rein und frey, doch auch mit Ueberlegung,
Fuhr gutes Regiment ſtets uber ſeinen Leib,

Und dieſer bleibe ſtark von einer muntern Rettung,
Bezwinge wallend Blut; doch auch zum Zeitvertreib

Sich mad) erlaubte Luſt, doch fleißig calculire,
Darben nicht geizig ſey, ein mildes Herz bezeig,

Uno ſtrebe nach dem Ruhm, daß er den Nahmen fuhre,
Er ſey ein Philoſoph, und ihrer Tugend gleich.

Wer dieſes weſentlich an ſich erfullt kann preißen,
Der winll zwar nicht den Tod, daß er ibn ſoll wegreißen;

Allein, weil er vergnugt hat hier die Welt bewohnt,
So wird' er hier gelobt, und dort auch reich belohnt.

h) Wenn man die große Treppe hinauf ſteiget, ſiehet man folgende Verſe an der Wand
angemahlt, 1742.

Rure morans, quid agam, reſpondeo pauca rogatus.
Luce Deos oro, famulos poſt arva reviſo, Martialis
Partibus atque meis, juſtos indico Labores,
Quos tamen ingenuus, non raro rumpit amicus.
Sic procul a ſtrepitu, fortunae fpernere doctus,
Blanditias, modica contentus forte morabor,
Sint AVGVSTE tuis, ſacrata haec Otia Juffis,
Sint que’ dicata BONIS, dogec algyda memhra putreſcent.

Jns Deutſche uberſetzt:
Fragt man: Was macht der N. in Roßthal auf dem Guthe?
Antworte ich: Er ſingt zu fruh mit frohem Muthe

Ein Loblied ſeinem GOtt, er ſchauet, ob ſein Knecht
Auf ſeinem Acker pflugt, macht ſeine Arbeit recht.

Er ordnet dem Geſind, was dieſes ſoll arbeiten,
Und kommt ein guter Sreund auch oft zu Mittagszeiten,

So iſts ihm angenehm; es iſt kein Lerm im Haus,
Kein Weltgerauſch, kein Stolz, ſein Weib ſieht freundlich aus.

Er trauet nicht dem Gluck und deſſen Schmeicheleyen,
Er dienet ſeinem Hherrn, und kann ſich recht erfreuen,

Wenn er auch ſeinen Freund kann hier gefallig ſeyn,
Und dienen-nad der Pflicht, und ohne falſchen Schein.

3) Auf der Gallerie ſtehet an dem Canin ein Bienenkorb gemahlt, daraus die Bienen
aus-und einfliegen, und Honig ſammlen, nebſt der Deviſe: En fe, divertiſſants,
elles font leur Devoir.

e 3 que



Ins Deutſche uberſetzt:
Der Bienen freher Flug ben ihrer Arbeit zeiget,

Wie Freyheit, guter Muth zum Dienſte nutzlich ſey,
Durch Sitzen, Spindiſirn wird nicht der Zweck erreichet,

Bewegung, Garten, Feld ermuntert Fleiß und Treu.
Biſt du nun, werther Freund! der Arbeit mud und ſatt,

So komm ins Roſenthal, das grune Auen hat.
k) Ueber die funf Thuren der Zimmer auf der Gallerie ſtehen die Verſe, fo in Chan-

tilly bey Paris, der große Favorit, Prince de Conty, als er vom Hofe disgraciirt
war, Anno 1642. anſchreiben laſſen:

Graçe foit mes Enfants à mon age,
Graçe à la droite raiſon,

Qui ne luit d'avantage,
Que dans nôtre arriere faifon

tt
Je vis exemt de Crainte d’Envie,
Satisfait de mon modique bien,

Je commence à mener ma Vie,
D'un Mortel, n’afpirant plus au mondain.

Je ne fais la Cour a perfonne,
De la paix de l’éfprit je goute les plaiſirs,

Et jé jovis de mon automne,
De l’independance des vaines Defirs,

Heureux moment dans ma ſolitude,
A diſpoſer de mon Cœur à mon gré,

Et plus heureux,.gu iti fans Inquietude,
Je me conſole d’étre ignoré,

Je comte pour rien de paroitre,
‘Car de mes Défirs rendu Maître,

Je m'accommode à mon ſort,
Je Vis a môi même en attendant la Mort.

Jns Deutſche uberſetzt:
Jhr Kinder, freuet euch, daß ich zu ſolchen Jahren

Nunmehro kommen bin, wo meine Lebenszeit

bn Hi
Nicht mehr brilliren wird, ich habe nun erfahren,

Wie Weltluſt eitel ſey, und nur Verganglichkeit.

Jch bin nunmehro frey von T7eid, von Surebt und Soffen,
„Darbey auch recht vergndge mit meinem kleinen Guth;

Mein



oMein Lebensziel geht aus, es ſteht mir nicht mehr offen
Das Thor zum Gluck, das ſonſt vergnugte Herz und Muthz.

t LeJch mache keine Cour mehr bey den großen Leuten,
Die Ruhe des Gemuths iſt, was mein Herz verlangt,

Denn meiner Jahre Herbſt made meinen Srübling ſcheiden,
Weil der Degierden Glanz nicht mehr, wie” ſonſten, prangt.

Vergnugter Augenblick, daß ich hier einſam leben
Und difponiren kann nach  Willen und Verſtand,

Und noch gluckſeliger, daß ich mich kann beſtreben,
Mein eigner Herr zu ſeyn, und Großen unbekannt.

à

Jch achte nicht den Ruhm, der Welt mich mehr zu weiſen,
Ein Meiſter till ich ſeyn von der Affecien-Macht,

Jch richte mich nach dem, was mir das Looß will heißen,
Und lebe hier vor mich bis zu der Todesnacht.

p P JMea contentus forte, ALTIORA fperno,
Mente gaudeo recta, in Corpore ſano,
Vitam tranquillam agens, AETERNA alpiro.

1) Auf der Treppe linker Sand find die von mir Anno 1763. angeſchriebene Verſe, nebſt

Non rocul ab Aula ſed rocul à fulmine OVIS,
des Senatoris Romanni LVCVLEI Morale zu leſen:

Monumentum hoc
Carolus Sigism. de N. cum prima Vitae tempora patriae dicaſſet, ex-

trema autem ſibi impendere cogitaret, recordatus Dicti LVCVLLE
Spes Fortuna Valetg fat me luſiſtis, Ludite nune alios,

Tufculano ſuo apponi curavit 1763.

Jns Deutſche uberſetzt:
Naah ben dem Hof, und weit von Fois Donnerkeilen,

Vergnugt mit ſeinem Loof, nicht wunſchen Lhrenſaulen,
Ein friſches Herz und Muth in dem geſunden Leib,
Und Ruhe in dem Haus bey einem frommen Weib;

Dieß macht das Leben ſuß, es iſt alsdenn ein Himmel,
Pan haßt die Eitelkeit und alles Weltgetummel.

Dieß ſchreibt
Der Serr vom Saus, der ſeinem Vaterlande
Der beſten Jahre Zahl in friſchem muntern Stande

Sonſt treu gewiedmet hat, und jetzo darauf denkt,
Wie er den guten Reſt GOtt und der Seele ſchenkt;

Er fagt: Es hat mit mir Sofnung und Gluck gefpieler,
Mun ſcherze es mit dem, dev dran Vergnugen fuhlet.

#4m, 48



m) Jn dem Roßthaler Stammbuch, fo Anno 1735. angefangen wordeny alle gute
Freunde und Freundinnen, ſo Roßthal beſuchet, einzuſchreiben, iſt nachfolgende
Invitation zu leſen:

Wer mich in Roſenthal aus Freundſchaftstrieb beſuchet,
Hegt ein zufriednes Herz, und auch verſchwiegnen Mund,

Nicht heuchelt, eritiſirt, nicht mediſirt, noch fluchet,
Und haſſet Wortgeprang, der komm zu aller Stund,

Ein ſchattenreiches Haus ſoll ihm die Zeit vertreiben,
Die Wirthin und der Wirth find aufgeraumten Muths,

Der Keller und die Kuch fol nichts à Conto ſchreiben,
Feld, Garten, Stall und Teich verſpricht ihm alles guts.

Den Nahmen ſolchen Gaſts ſoll Roſenthal ſtets preiſen,
Darzu ein Spatium von hundert Blattern bleibt;

Doch darbey laß ich mich auf Syrachs Spruch auch weiſen,
Genung, wenn nur kein Feind ſich in dieß Buch einſchreibt.

n) Den Thurm in Roßthal habe id 40. Stufen erhohet, darbey die luſcription zu
leſen: de Anno 1742.

Turrem
quam teris Amice,

Funditus Anno 1623. a Poſſeſſore Tuſculani Roſſalienſis Marechallo Curiae
Dom. de Liebenau cum Dom. extructam, nunc ur melius Oculi proſpectu

egregio exhilarentur, Servi poſt Arva revideantur,

XXXX. Scalis exaltayit,
F.S. de N. C. S. de N.

Jns Deutſche uberſetzt:
Den Thurm, den du, mein Freund, in Roßthal jetzt beſteigeſt,
Und ohne Muh und Furcht auch den Proſpecl erreicheſt,

d—Den habe ich erhoht mit vierzig neuen Stufen,
Damit id) meinem Knecht kann auf dem Feld zurufen,

Und daß mein muntres ta bey hellem Sonnenſchein
Kann ſchauen Stadt und Seld, auch Sonn- und Rônigftein,

nn) Anno 1744. 1745. und 1750. habe ich die Gnade gehabt, inſonderheit 1750.
den 16. Sept. des Churprinzen und Churprinzeßin Hoheit, in Roßthal
aufzuwarten, und Sie Beyderſeits auf den hohen Thurm zu tuhren, ohner
achtet Jhro der Churprinzeßin Hoheit hoch ſchwanger war.“

o) Den 26. Sept. 1753. hatte ich die Gnade Jhro Maj. den Konig und Roni
gin, nebſt Prinzen Xavier und Carls Hoheiten auf dem Altan in Roßthal
unterthanigſt zu bedienen.

p) Augutus der Kayſer hatte Rom mit vielen Pallaſten embellirt wahrend ſeiner Re
gierung, daher der römiſche Senat ihm das Lob beylegset Romam lateritiam in-
venit Marmoream reliquit.

q) Es



q) Es wat ſonſt in dem Garten qu Roßthal cine Grotte gebauet, worinne das Waſ—
ſer aus des Fauni Kopf ſprunge, und man im Kuhlen ſitzen konnte, ſie iſt aber
1758. von den Oeſterr. Trouppen verſtort und demolirt worden, darbey ſtunde
dieſe Infcription vor Zeiten:

Jucundae Incuriae
Ad delicias non deſidias alendas,

Vt minus ſit otioſus, quam cum otioſus,
Et Otia paret, cum Otia fugit,

Antrum hoc aeſtivum,
In Opaca ſuſſurantium Aquarum amoenitate

dedicavit,
1739.

C. S. de N
Jns Deutſche uberſetzt:

Die Grotte, woſelbſt ſpringt das Waſſer in dem Kuhlen,
Wo man kann Sorgenfrey allhier ein Labſal fuhlen,

Wo keine Hinterliſt, wo nur Vergnutten lacht,
Und Faunus feinen, Spaß mit friſchem Waſſer macht;

Wo man nicht mußig iſt, und doch kann mügia ſitzen,
Weil man hier denken ſoll, wo man nach vielen Schwitzen

Den ſchonen Waſſerfall hort rauſchen aus dem Schlund
Des Fauni, die macht hier die angenehmſte Stund.

r) Jn dem großen Saal, ſo unten im Hof beſonders 1739. gebauet iſt, und mit
8. Fenſtern in den Garten verſehen, ſtunden die Verſe, che er von den Troup
pen ruinirt worden, an der Wand:

Dans ce lieu du bruit retiré,
Ou pour peu qu’on ſoit moderé,
Ou trouve que tout. abonde,
Suns amours, fans ambition,

2

Exemt des Folles paſſions,
Je jovis d’une paix profonde.
Las, d'eſperer trop, ou de me plaindre,
Des Muſes, defGrands, du Sort,
C’eft ici que j'attends la mort,
Sans la defirer, ni la craindre. Richelicu.

Jns Deutſche uberſetzt:

Hiier iſt der Ort dev Ruh zur ſtillen Einſamkeit,
Der dem zufriednen Gaſt von mir iſt qubercié.
Gs mangelt hier an nichts; allein, verliebte Grillen,

Hochmuth und Leidenſchaft vom boſen eignen Willen,
Bleibt ewig hier verbannt, pur Kriede herrſchet hier,

Die Hofnung maßigt ſich, kein Klaczen kommt herfur,
Wenn Gluck, der Hof, die Welt oft macht gar viel verlieren,

Hier iſt der ſtillee Ort, mo keine Jurcht zu ſpuren
f Vor



Vor Tod und vor das Grab, man wunſchet es zwar nicht,
Doch dem getroſten Muth auch alle Furcht gebricht.

Gleich gegen uber ſtunde cine porcellaine Schlaguhr mit den Verſen aus dem

Juvenali: Satyr. IX.
&c. Feſtinat decurrere velox,

Flosculus anguſtae, miſeraeque, breviffima Vitae
Portio, dum bibimus, dum ſerta, unquenta, puellas
Pofcimus, obrepit non intelleéta Senectus.
Vive memor Laethi, hoc quod loquor inde eſt.

Jns Deutſche uberſetzt:

Die Zeit lauft ſchnell dahin von unſerm armen Leben,
Mit Crinken, Corteſirn, mit Schmuck und Schminke geben,

Das Alter ſchleicht heran, da man nicht dran gedenkt,Drum Menſch, bedenk den Tag, der himmliſch Leben ſchenkt,

Die Zeit, da ich dieß ſchreib, iſt wieder ſchon verfloſſen,
Die Sanduhr hat indem ſchon Korngenſand verſchoſſen.

fr) Anno 1744. 1745. bis 1750. habe id) oft die Gnade gehabt des Churprinzen
nebſt Dero Gemablin Hoh. Hoh. mie auch 5. Prinzen und 5. Prinzeßunen
Hoh. Sob. in Roßthal Abends qu ſehen.s) Die Stadt Theben war die großte in Griechenland, fie war 18. Stadien, oder Ÿ

13. Meilen lang, und War mit roo. Thoren verſehen, aus welchen jeden, zu
Kriegeszeit 10000, Mann gewafnete Manner ausgefuhret wurden.

L

t) Herzog Philipp zu Braunſchweig ließ Ducaten pragen, darauf ein Bettelmann
auf einem Stein ſaß, und der Hund ſeinen Brodſack im Maul davon trug,
mit der Deviſe: Dennoch vergnutzt. Hinter dieſen Bettler ſchuttete aus dem
Wolken ein cornu Copiae -viel Geld auf-den Bettler. Auf den Revers ſtund:
Es iſt ein quofer Gewinn, wer qottfelig iſt, und laſſet ſich begnugen.
Dieſen raren Ducaten habe ich in meinem Munz-Cabinet.

“w) Owenus ſchreibt gleichſam als eine Alluſion auf meinen NRahmen: C. S. D, N. dar—
auf id) mein >ymbolum erwehlt hatte:

Confido, Semper, Deſpero, Nunquam.
Folgendes Diſtichon:

Cum mihi fit câfus, prudentia nulla futuri
Quid fperemve boni, quid metuamve Mali

Non Defpero tamen, cum fpe mihi, Spiritus exit
Producit Vitam, ſpes mihi longa brevem.

v) Matth. Cap. VI. v. 254 ſagt der Heyland von denen Lilien auf dem Felde: Jch
ſage euch, daß auch Salomon in aller ſeiner Herrlichkeit nicht bekleidet geweſen,

als derſelben eines.
w) Man ſtatuirt, daß auf dem ben Peſterwitz gelegenen Burgkartus- Berg der wen

diſche Abgott Puſtritz im Heydenthum geſtanden, und adorirt worden, dahero
auch, wie Ailbinus ſchreibet, das Dorf ſey 'uſiricium in dem lago Nitano .genens
net worden. Jn Sondershauſen im Zeughauſe ſtehet noch ein Original dieſes
Puſtritz.

x) Es



x) Es war ein bon Roßthal nach Peſterwitz verſetztes, in Roßthaler Fluhr aber ge-
legenes Stuck Feld, von 12, Scheffeln, fo 102. Jahr in Peſterwitzer Bauer
Handen geweſen, welches der Beſitzer von Roßthal wieder eingeloſet, auch viel

veerſtreute Roßthaler Felder wieder zuſammen gebracht, die ſonſt getheilet waren.
y) Als die Konigin Chriſtina aus Schweden An. 1680, in Nom war, und etliche

Actus Jurisdictionis daſelbſt exerciren wollte, ſtelleten die Cardinale dem Pabſt
Alexandro VII. vor, man muſſe dieſes der Konigin nicht zulaſſen, es ſtritte wi—

der die pabſtliche Hoheit; der Pabſt horete dem Diſputiren pro contra derer Car
dinale lange zu, und als dieſe das Deciſum des Pabſt erwarteten, ſagte er wei—

ter nichts, als Donna è Donna.
z) Vid. \çe B. Moſ. cap. 22. ſagt, auf GOttes Befehl, Moſes: Ein Weib in

Mannsgerathe iſt GOtt dem HErrn ein Greuel, und ein Mann ſoll keine Weibs—
kleider anthun.

72) Herzog Julius in Braunſchweig ließ Thaler pragen, An. 1580., mit der Deviſe:

GOttes Darfebn muß geſchehn. re
Jaa) Der Poet Vrbenus beſchreibt feine Leibes-Conſtitution:

Cum jam bis ſeptimi, complevi ſpatia Luſtri,
Non pede, non Oculo, non ſenſu debilis ullo,
Purpureum clara Voce ſervo Colorem.

Jns Deutſche uberſetzt:
Die Romer nenneten nach funf verfloßnen Jahren,

Ein Luſtrum dieſe Friſt, ‘die hab id) anch erfahren,
Nun vierzehn mahl geſund, es fehlet meinen Fuß,
Den Augen und Verſtand gar nichts, ſo zum Verdruß

Und Schmerzen Anlaß giebt, auch ſelbſten Stimm und Wangen
Die wollen friſch und roth mit Purpurfarbe prangen.

 Eliaſer mar Abrahams alteſter Knecht und ſein Hausvoigt, wie er ihn ſelber Cap.
XV. 12B, Moſ. KXV. nennet, dem er ſich und ſeinen Sohn anvertrauet hatte.

Anno 1730, war die Verlobung, und 1732. die Copulation im Heſſenlande zu
.Kirchheim mit F. S. v. H. aus einer alten adelichen Familie in Thuringen.

bb) Fuvenalis war kein Freund vom Alter, ſeine Beſchreibung davon iſt die X. Satyra,
Vna ſenum facies, cum Voce trementia membra,
Et tam laeve Caput, madidique infantia Naſi,

 Frangendus miſero, gingiva panis inermi,
Vsque adeo gravis, Vxori, natisque, ſibique,
Et coitus tam longa Ohlivio, vel fi,

Coneris. jacet exiguus cum ramice nervus,
Et quamvis tota nocte palpetur, jacebit.

Jns Deutſche uberſetzt:
Ein Greiß hat ein Geſicht, wie Greiße alter Jahren,
Die Naſe iſt fiets naß, der Kopf ſchwach, weiß von Haaren,

Die Zahne beißen nicht das hart gebackne Brod,
Ein Greiß macht ſich, der Frau und Kindern Plag und Noth;

f An



An Liebe denkt ee nicht, und ſollte er drauf denken ze
Caetera Textus habet,

ec) Das große Stuffen-Jahr mar Anno 1763. wo in dem politiſchen Korper viele
Veranderungen in allen Standen vorfielen, ſowohl ben Hof, als auch Collegis.

d) Das Symbolum des gelehrten und beruhmten Geheimden Raths Veit von Se
ckendorf war: Tempera l'e Tempori in Tempore.

dd) David ſagt im 1o1. Pſalm: Falſche Leute halte ich nicht in meinem Hauſe, meine
Augen ſehen nach den Treuen im Lande, ich habe gerne treue Diener, und im
z5. Pſalm: Man ſuchet falſche Sachen wider die Stillen im Lande.

ee) Anno 1720, den ro, May trat id) zuerſt in Sachſiſche Dienſte als Cammer-Jun
fer und Affeffor bey der Meinungiſchen Regierung, und 1723. als Hofmeiſter

dreyer Durchl. Prinzen zu Coburg-Meinungen. Meine zehen Herren im
Chur-und Furſtl. Hauſe Sachſen find geweſen und noch:

.Drey Mie 1) Herzog Ernſt Ludewig J. ju Coburg-Meinungen, Ao. 1720,
regierende 2) Herzog Friedr. Wilh. qu Coburg-Meinungen, 1720.
Herren. (3) Herzog Anton Ulrich, zu, Coburg-Meinungen, 1720.

4) Herzog Ernſt Ludewig I. zu Coburg-Meinungen, 17244
5) Herzog Sricdrich IT. zu Gotha, 1729.
6) Jhro Maj, Kriedr. Aug. IT zu Sachſen, Churf. 11732.
7) Jhro Maj, Friedr. Ava. III. zu Sachſen, Churf. 11733.
8) Jhro Hoheit, Friedr. Chriſtian, Churfurſt, Ê1763.
9) Jhro Hoheit Prinz Xavier, Auminilſtrator, 1764.

10) Jhro Durchl. Churfurſt Sriedrich Auguft, 7 1768,
ff) Dieſer ohnvermuthete Wechſel geſchahe Anno 1727. als einige Verdrußlichkeit in

meiner Hofmeiſter-Chorge mit einem jungen Prinjen.hatte.
gg) Ale Herzog Friedrich IT. zu Gotha Anno 1732. geſtorben war, fo offerirte ich

meine unterthanigſte Dienſte Jhro Maj, Friedr. Auguſt II. durch Herrn PL Mis

niſter Bruhl, ich wurde alſo Hofrath, und 1733. als Vice-Oberaufſeher in
Schleuſingen, 1734. aber als Geheimder Cammer-Rath in Dreßden bis 1763.
ernennet.

hh) Die Familie von N. iſt Anno 1140. dus Pohlen nach Schleſien gekommen, und
bat ſich in viele sranchen bis itzo daſelbſt etabliret. Die grafliche Linie wurde
Catholiſch, die freyherrliche und adeliche aber blieb Evangeliſch, und hat in Sach
ſen am Gothaiſchen Hofe mein Vater Ao. 1675. als Page ben Herzog Ernſt, fo
man den Bet-Ernſt nennte, als er wegen der Ao. 1670. in Schleſien angeſtell—
ten Religions-Verfolgung von ſeinen Eltern dahin geſchickt worden; Dienſte
geleiſtet, und als Ober-Jagermeiſter und Geheimder Rath Ao. 1731, geſtorben.

ü) Mein Lebenslauf kurz gefaßt, iſt folgender:
CAROLVS SIGISMVNDVS de N.

Ex Sileſiorum ſtirpe ‘in Franconia
Hildburghuſae

XIII. Ofob. MDCKCVI.
natus*

Pueri



Puerilibus convenientibus Annis in Patria

DOCTRINAS
didici.

Per feptem Annos Studiis gravioribus Operam
Coburgi, Jenae, Wezlariae, Viennae,

Ratisbonnae
dedi,

Hinc
Italos, Gallos, Britannos, Belgios,

Allatos, Teutonicasque

AVLAs
vidi:

Electionibus Coronationibus.
POTENT. CAROLI VI, imp. Pragae 1723.
AVGVSTIS. ELISAB. CHR. Reg. Boh. 1723.
POTENT. LVDOVICI XV. Reg. Franc. 1722.
SEREN, PONTIFICIS Innoc. Xlil. 1721.
SEREN. PONTIFICIS Benedict. XIll. 1724.

ES adfui.

MVNERIBVS,Gonſiliarii Aulici Praefecti Morum Princ. filiorum
ERNESTI LVDOV. Ducis Coburg Meynung 1720-1728.

Conſiliarii Aulici Legationum

FRIDERICI I. Ducis Gothani  *1728-1737Conſiliarii Aulici Regim. Henneberg. Schleuſing.

FRIDER. AVGVS, IL. Reg, Pol, El. Sax. z 1732- 734Conſiliarii Camerae Redit. intimi

FRIDER. AVG. Il. Reg. Pol. Eltä. Sax. 1739-1763.Cubicularii Regii
FRIDER. AVG. II. Reg. Pol. El. Sax. 1742-1763;

Conſiliarii lntimi Direct. Fab, Mifn, Porc,
FRIDER. CHRIST. Elect. Sax. 1.1 1763-1763;

FVNCTVS.

Confiliärii intimi*& Dire Fab. Mifp. 1763
FRIDERICI AVG. El Sax. gloriofe regentis.

FVNGENS.
Bis ſeptimi LVSTRI ſpatiis Ao. 1770. completis

Saluber. VIVENS.
Nune quid ſupereſt?

MORS SOLAHanc quaeſo beatam placidam

Jubeñs eſſe
BENIGNE DEVS.

f z lek) Anne



kk) Anno 1750. den 13. April brannten mir in Peſterwitz, entweder durch Feueran
legung, oder durch Unvorſichtigkeit des Geſindes, 2. Scheunen und Schaafſtall
ab, nebſt vielen Schaafen, und fuhrte ich ſolche Scheunen ſteinerm wieder auf,

1) Jm Monat May 1757. wurde mir von meinem eigenen Gartner, Hartmann,
mein Munz-Cabinet, 1300. Thlr. werth, fo id) im Garten in den Kriegsunru—
hen vergraben hatte, geſtohlen, und mußte hernach die geſtohlne Thaler wieder
mit baarem Gelde einwechſeln, bis auf 450. Thlr. ſo in der Preußiſchen Munze
bereits eingeſchmelzet waren.

mm) Die 9. Gebaude, fo id) anno 1759+ 1760. 1761. im Kriege eingebußt und
verbrannt, auch verſtoret worden, find nach den Kaufanſchlagen und confirmir-
ten Kaufen folgende:

a) Jn der Stadt verlohren:
1) Das große Gefugiſche genannte Haus koſtzt im,Ankauf und

Meubles 8500. Thlr.daarzu find 2. Pavillons und 2 Gallerien gebaut 3600. Thlr.
2) Das Edelmanniſche genannte Haus, nebſt Reparatur 2500: Thlr.
3) Das ſogenannte Sterngebaude koſtet im Ankauf 1800. Thlr.

darzu wurde ein ganz neuer Flugel gebauet 22 a 800. Thlr.
4) Das genannte Hemmeriſche Haus, nebſt Scheun 200. Thlr.

b) Jn Peſterwitz verlohren und verbrannt: 4

5) Das Wirthshaus
6) Die Schmiede, nebſt Werkzeug,., huſennen 3450 Thle,
7) Das Brauhaus, taxirt.
8 Die Scheune ju 60. Schock Korn,
9) Die Stallung zu 16. Pferden,10) Die Erbauung der Ao. 1750. verbrannten 2. ne und

Stalle, auch Schaaffe— ſoo. Thlr.c) Jn Roßthal verlohren.

Die gewolbte Grotte mit Waſſerkunſt und Saal 222 Thlr.
dy) Jn Doltſchen zerſtoret.

Der Luſtaltan, die Carlsburg genannt 159, Thlr.
m.

Die Contributiones, Plunderung, kouragirungen, Anlagen
vom Feind in der Stadt, die Remilſe derer Pachtere und
Communen, Verluſt am Geſchirr, Pferde, Vieh, Schaafe 3600. Thlr.

J

Die Anno 1745. in Roßthal erfolgte Plunderung, weggenom
mene MSeine, Vieh, fo alles gerichtlich taxirt worden,
nebſt dem Verluſt in Peſterwitz. 7422. Thlr.

g)nn) Die ganze Peſterwitziſche ſchone beſtandene Waldung, an Eichen,
Kiefern, Linden, Buchen, Aſpen und Birken 6100. Thlr.

h) Die



Die vorherſtehende Gebaude wieder aufzubauen und zu meubliren 9330. Thlr.

i)

Das geſtohlne Munz-Cabinet 1300. Thlr.
Summa 50388. Thlr.

00) Anno 1758. als in Dreßden die Pirnaiſche Vorſtadt von der Preuß. Freypar—
tthie den 10. Moy. angezundet und verbrennet wurde, empfanden meine 4, Hau

ſer weiter keinen Schaden, als daß das Dach meines Wohnhauſes fruh um
4. Uhr, durch eine Bombe zerſchmettert wurde, nachdem ich die Flamme gleich
auf dem Boden ſelbſt geloſchet. Jch mußte aber mit meiner ſammtl. Familie
durch die Garten fluchten, und unter dem Knall der Canonen, da die Kugeln
uber uns weggegangen, fo gegen die Oeſterreichiſche Armee beſtandig aus denen
Wallen der Stadt abgeſchoſſen wurden, nach Roßthal uns begeben, und mit
ſehr vielen andern Dames und Particuliers als Fluchtlinge durch die Weißritz
baden, und das Aſyl in Roßthal nehmen, weil die Brucke mit Canonen beſetzt

war.
PP) Anno 1759. den 31. Aug. wurden von dem Preußiſchen Obriſt Hofmann, meine

4 Hauſer total abgebrannt, mit ſammtl. Meubles; die Hausmauren wurden
mit Canonkugeln, deren noch 34. auf der Gallerie zum Andenken eingemauret

find, ganzlich durchſchoſſen von det Oeſterr. Batterie.
1760. mußte id), den 16. Julii, bey dem Bombardement der Stadt, mit meis

ner ganzen Familie, nachdem ich mit derſelben ganzer z. Tage in Gewolben und
Kellern uns verkrochen hatten, plotzlich aus der Stadt, unter wahrenden Ca—
noniren uber den Stadtgraben, mit Lebensgefahr fluchten, alsdenn aber auf
Letterwagen das Geburg durchreiſen, und nichts von Equipage bey ſich habend,
als was man am Leibe trug, nach Wilsdorf, Noſſen, Waldheim, Sadhfen-
burg, Frankenberg und Freyberg, ganzer 3. Wochen lang uns retiriren, und
in die Stadt durch unſeren abholenden Kutſcher, den 5. Aug. in ein gemiethe—
tes Quartier wieder einziehen.

D Jch beſchauete vielmals den in meinem Munz-Cabinet beſitzenden Thaler Philippt
Fulii Herzogs in Pommern, mir der Deviſe:

Fata ferenda ferendo parit patientia palmam.

qq) Syrach giebt im 14. Cap. v. 3 14. den Troſt und Lehre: Alles was dir wie—
derfahret, das leide und ſey gedultig in Trubſal, denn wehe denen, die an GOtt
verzagen und nicht feſte halten; und Salomon ſagt Cap. 24. Der iſt nihéftart,
der in der Noth nicht feſte iſt.

rr) Peſterwitz hat das Jus Patronatus, und der jetzige von der Beſitzerin vocirte Paſtor
iſt Herr M. Opitz, ein fleißiger, gelehrter und exemplariſcher Lehrer.

ss) Dieſes Ritterguth var An. 1757. von allen Vieh und Inventeæberaubr, die Aecker jar
waren wuſte, die Gebaude ruinirt, mußte alſo der Pachter die Wirthſchaſt ganz
von neuen An. 1765. anfangen, und mit dem Pachtgeld jahrlich bis Anno 1771.
ſteigen.

tt) Her—



JA tt) Herzog Wilhelmut zu Weymar hatte een ſehr treuen Hofmarſchall von Rrofec,
f LE als dicfer ftarb, ließ der Herzog Munze fhfagen, mit der Devife: Lin treuer
1 Vel Herr, ein tveuer Knecht wird bier gelobt und dort gerecht.
J vu) Die Grabſtatte, fo id) An. 1759. in Peſterwitz unter meiner Emporkirche ſelbſt

if
gebauet, iſt gewolbt, und babe ich an dec Wand folgende Inſeriptiones anſchrei
ben laſſen:

a) Ueber meine und meiner Frau Grabſtatte:
Terra Terram tegit.

Secura quies &*nefcia fallere Vita.

Jns Deutſche uberſetzt:
Der Erde ſchwarzer Kloß, woraus GOtt mich gemacht,
Wird Erde wieder hier zu Aſch und Staub gebracht.

Die Ruhe giebt mir Troſt, mein Leben kunnt auch zeigen,
Daß ich vom Tugendweg niemahlen wollen weichen.

"op Der blaſſe Leib ſey hier der Erden
Nicht ewig, nur zur Zeit vermacht,
Damit wir wieder Erde werden,
Sind wir in dieſe Gruft gebracht.
Verwandelt ſeyn in Aſch und Staube,
Das muß geſchehn, bis GOtt. uns ruft,
Alsdenn wir gleich, ſo ſagt der Glaube,
Aufſtehn aus der gewolbten Gruft,
Die id gebaut im Stuffen-Jahre,
Wo jeder Schritt eilt zu der Bahre.

b) Ueber meiner Samilie Grabſtatte:
Memento mori.

Erwaget Sterbliche, die ihr das Grab betrachtet,
the Kinder, die ihr noch die Gruft zu fruhe achtet,
Denkt, wie man bauen fol das Granzhaus ſeiner Zeit,

Und ſterben, eh man ſtirbt, ja taglich ſeyn bereit,
Bey ſeiner Vater-Schaar in Zukunft anzulangen,
Und dort vor GOttes Thron hellglanzend ſchon zu prangen;
Drum hutet euch vor das, was euch verfuhren kann,

Damit ihr nicht verfehlt den Weg nach Canaan.
c) Ueber der Thur des Begrabniſſes:

i, À Hoc veri amoris fatale Doloris
Monumentum CONIVGVM

Quorum Exuviae mortales in hunc Tumulum
deſtinatae

Vt cum una in Vita extiſtit

J FLAMMA AMORIS,Vnus fic “CINIS in Morte
poni curavit.

C. S. de N
Jns



c. Jus Deutſche uberſetzt:Mein Leſer, dieſes Grab iſt von zwey Eheleuten,
Die noch bey Lebenszeit cs laſſen zubereiten,

Zwen Leichen liegen hier, die in dem Eheſtand
Das Keuer treuer Lieb im Leben wohl erkannt;

Da nun der Tod und Sarg ſie hier zuſammen bringen,
Go wird das Keuer auch die Aſche noch durchdringen.

ww) Jn Paderborn ſtehet in der Hauptkirche das Epitaphium des Ao. 1647. verſtor
benen Biſchofs Theodori von Furſtenberg, ſo er bey ſeinem Leben ſelbſt bauen

laſſen:
Mors certa eſt, incerta dies, neque Certa Tuorum
Cura, Tibi Tumulum, fi fopis, ipſe Loca,
Mortuus ut vivas, Vivus moriaris oportet
Ergo diſce prius, quam moriare mori.

Jns Deutſche uberſetzt:
Der Tod iſt ganz gewiß, allein niemand kann wiſſen
Den Tag, und ob dein Freund dein Grab beſorgen will;
Drum baue es noch ſelbſt, eh du wirſt hingeriſſen,
Damit du lebſt im Tod, und liegſt im Grabe ſtill.
Ach lerne, eh du ſtirbſt, im Leben gut zu ſterben,
So kannſt du auch gewiß im Tod das Leben erben!

xx) Die JohannisFeuer auf denen Weinbergen, vie auch die Raqueten und Son
ſen mit Bollern, ſind oft mit Bergnugen des Nachts zu ſehen auf der Roßtha

ler Hohe.
yy) Der beruhmte Bibliothecarius in Florenz, Magliabechi, der 1714. geſtorben, hatte

über ſeinen Buchervorrath und Repofitorio die drey Worte anſchreiben laſſen, fo

"id) noch in Florenz Ao. 1721. gefunden:
Vivunt dum vivo.

Jns Deutſche uberſetzt:
So lang das Buch und Schrift mir Wiſſenſchaft anbiethen,
Go bleibt mein Aug'und Herz von ihnen ungeſchieden,

Jch ehre noch die Sand, die hier geſchrieben hat,
Weil lebend ich den Witz kann ſpuren in der That.

Zedleri Univerfal- Lexicon, beſtehend aus LXV. Folianten, iſt, als ein Bud von
allen erdenklichen Wiſſenſchaften, nach Roßthal gewiedmet, und ſtehet auf der
Gallerie, nebſt Lindneri Extr. Thom. Lutheri, 8. Tom.

zz) Die Aediles in Rom, fo ‘auch Cenfores genennet wurden, beſorgten die Waſſerlei
tungen in Rom durch Hulfe derer ſteinernen gewolbten großen und hohen Aquae-
ductaum, die das Waſſer nach der Stadt viele Meilen fer fuhrten. Der Director
davon war Meſſala Corvinus. Vio. Rofini Antiquitates, Rom. Cap. XIV.

ana) Anno 1763. den 24. April wurde id ben dem nunmehro ſeeligen Churfurſt,
Friedrich Chriſtian, als Director der Porcellain-Manufactur durch den Herrn
Miniſter, Graf Einſiedel, verpflichtet.

Nach meinem 38, Jahr geleiſteten Dienſte wurde im 68ſten Jahr meines Alters

mein Dienſt und Charge verandert, und ich zum Geheimbden Rath ernennet
und verpflichtet.

g bbb) Pc

a



bbb) Peſterwitz hat einen Schatz von Steinkohlen, theils auf adlichen Grund und
Boden, fo noch nicht rege gemacht find, theils auf und unter derer Unterthas
nen Felder. Mit etlichen von dieſen hat adliche Herrſchaft ſich verglichen, gegen
Tragung der Helfte Koſten, die Helfte der Kohlen zu uberlaſſen, welches eine
ziemliche Revenue macht; es hat aber adliche Herrſchaft auch noch ein ganzes
Bauerguth, das Potſchriſche genannt, was nehmlich die Kohlen anbetrift, vor
ein Capital erhandelt, und dieſe Kohlen ſind wieder an Privatos gegen ein Loca-
rium verpachtet, welches gute Ausbeute giebet.

cce) Es find-aud ſehr reiche Kohlenſchachte in Potſchapel, Dohlen, Zauckerode,
Wurgewitz, Burg und die Clauſiſchen Gruben in Peſterwitz, allein die meini—
gen ſind die nachſten bey Dreßden.

ddd) Die 5. Aſchenhaufen waren 1) das Wirthshaus, 2) die Schmiede, 3) das Brau
haus, 4) die Scheune, 5) die Stallung, die aber alle wieder neu aufgebauet find,

eee) Anno 1696. wurde dieſen beyden Guthern 4. Stuck Wild, 4. Bachen und 3. Rehe,
An. 1737. aber die Faſanerie gnadigſt accordirt, dem Guthe Roßthal aber an

ſtatt der wieder entzogenen Faſanerie, 20. Klaftern halb hart, halb weich Holz
gewiedmet, und denen Lehnbriefen inſerirt.

ff) Jn Doltſchen wurde 1742. auf den ſteilſten Felſen ein Luſtaltan von mir wegen
der magnifiquen Ausſicht in dem plauiſchen Grund und Weißritzfluß gebauet,
mit vielen Infcriprionen beſetzt, und wurde dieſer Ort von denen Koniggl. Drin-
zeßinnen oft mit ihrer Gegenwart beehret. Die ganze Beſchreibung davon hat

deer ſeel. Prinz Johann Willhelm von Sachſen-Coburg, auch der geweſene
Paſtor in Peſterwitz, M. Muller, ſehr wohl gefertigt, und im Druck laſſen aus:
gehen. Seit 1759. ift der ganze Platz von den Preußiſchen Trouppen verſto—
ret und ruinnet, und ſtehen nur noch die 6. Treppen-Stuffen da ju den Balcon,
wie die loſeriprion es anzeigt:

a! Als dieſer Luſtaltan und Haus vom Wetter und Wind den 31. Jul. 1742. einge
riſſen wurden, fo ließ id auf einen großen Stein die Inicripuon einhauen:

Super horridam rupem
propter cadentium aquarum mutmura

cum l)omum noviter erectam
Venti mjuriae detolaflent,

Lapideam hane congeriem, ut Oculi
exhilarentur, corpus

reficiatur,

CAROLI BVRGVM
nominans, extruxit; C. S de N. 1742.

Und als die Freunde und Feinde 1745. dieſen Altan wiederum eingeriſſen, und
die großen Steine in den Weißritzſtrohm und plauiſchen Thal abgeworfen

hatten, ſo Lie ich ion wieder bauen, und folgende inſeription in Stein einhauen:

Scenam
Quam vides Qpideam procellarum

injuriis An. 1742. deſolatam cum
JIterum 1743- erectam, Maurtis Injurise partim

mutilaſſent, partim dejeciſſent,

partim



“parti combufiftént,
Tertiam

Anno 1747. reſtaurandam ſimulque
Faftum ejusmodi Tantis nominibus

non ſatis laudabile, ſerae tradendum
poſteritati curavit,

C. S. de N.Anno 1759. iſt dieſes Haus und Altan wieder von feindlichen Trouppen abge
riſſen und zerſtoret worden; wie er auch noch jetzo in ſolchen delolirten Zu—
ſtand, bis auf die Stufen des Altans, ſo noch zu ſehen, ſich befindet.

8gg) Es find bey Doltſchen und unten im plauiſchen Grunde viel Stollen und Schachte
nach Silber und Kupfer von Prwatis angelegt, auch ein ſchones Palais von Jhro
Excell. Hrn. Graf Coſel gegen uber in der Coſchitzer Schlucht gebauet, unter
welchem ein Stollen, mit Nahmen, Bottes Zulf in der Hohe, angelegt iſt.
Dieſes Palais wird wegen vielen Promenaden und Cafcaden, auch Luſthauſern
ſehr lrequentitet.

hhh) Jn dem Peſterwitzer Buſch iſt cine ſchone und niemals vertrockende Quelle an

zutreffen, wo man auf Raſenbanken im Schatten ſitzen, und den Sprung die—
fer Quelle, fo in Rohren gefaßt iſt, und 3, Ellen hoch ſteigt, anſehen kann.

.Die Jrrwege im Buſch und commod gemachte Aleen, wo die ſchonſte Ausſicht
iſt, divertiren febr, und es haben die Konigl. Prinzeßinnen oft Jhren Abend
daſelbſt an. 1754. 1755. zu paſſiren gnadigſt geruhet.

iü) An dem Wirthshaus und Schmiede, fo die Croaten demolirt, und wieder An. 1768,
new aufgebauet find, ſteht uber der Thure dieſe Aufſchrift, nebſt dem adel. Wappen:

Aedes

Hoſpitii fabricae
Croatarum Injuriis Ao. 1758. devaſtatas

reffituit.
F. S. de N. nat. de H.

Jns Deutſche uberſetzt:
Der Gaſthof, Scheune, Stall, das Brauhaus und die Schmiede
War hier in Peſterwitz noch vor erlangtem Friede

Durch der Croaten-Wuth verbrannt und ruinirt,
Die hat die Srau vom Guth ganz neu hier aufgefuhrt.

kkk) Die Kirche in Peſterwitz babe id An. 1755, verlangert und renovirt, auch cite

neue Sarriſtey gebauet.
M) Die Freybergiſche Bibel, aus 6. Folianten, mit D. Williſchen und D. Heyman

niſchen Noten, nebſt einem Crucifir und 2 große Leuchter, beydes von Porcellain,
find von rite in die Peſterwitzer Kirche geſchenket worden; wie ſolche auf dem
Altar, qu meinem Andenken, zu ſehen find, nebſt einem ſchriftlichen lnſtituto.

mmm) Die Ausſicht aus dem Pefrerwiter SHausthurnt gegen Mittag zu, gehet in die
Freybergiſche Gegend von Thalern und Bergen, Keſſelsdorf und viele Ritter—
ſitze, auch gegen den Tharander Wald.

Die Alee gehet von Roßthal nach Peſterwitz gegen Mitternacht zu auf lauter
Herrſchaftl. Feldern, und iſt 2300. Schritte lang, enthalt uber 200. fruchtbare
Obſtbaume, und hat etliche Ruhebanke, worauf die ſchonſte Ausſicht gegen
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Dreßden, Meißen und Konigſtein iſt; auch weit in die Oberlauſitz das Auge ſich beſchauen

kann.
non) Auf der Roßthaler Gallerie ſind 85. Portraits des. Chur- und Furſtl. Hauſes Sad-

ſen, von Friderico Béllicofo in 2 Branchen, ‘bis itzige regierende Zerren, nebſt ihren Ge
mahlinnen, und bey jeden die Chrohologie ihrer Regierung zu ſehen.

000) Es ſtehen an der Wamd die Oeſterreichiſchen Kayſer-Kopfe in Gips broneiret, son Kudol-
pho J. bis Carolum VII. nebſt Chronologie.PPP) Ein Tableaux das Judicium Salomonis, nebſt der Devife: Habt Gerechtigfeit lieb, ihr Re—
genten auf Erden, befindet ſich auf der Gallerie bey denen Portraits der Furſten.

999) Ein Schrantk iſt auf der Gallerie mit Medaillen aller Kayſer, von Julio Cæſare an bis Fran-
cifeum J., ingleichen aller Pabſte, von betro bis Clementem XII. welche alle das Portrait,
und auf dem Revers den Lebenslauf aufweiſen.

rrr) Die Potentaten, denen ich auf denen Reiſen Fuß und Hande gekußt, find, ohne die Herzoge,

Furſten, Landgrafen, Erzbiſchoffe, Cardinale zu rechnen, folgende: Kayſer Carl VI. Kay—
fev Earl VII. Kayſerin Amalia, Kanſerin Eliſabeth, Kayſerin. Maria Amalia, Pabſt Cle—
mens XI. Pabſt Innocentius XIII. Pabſt Benedictus XIII. Rénig Georg J. und Georg IL
in Engelland, Philipp, Regent in Frankreich, Konig Friedrich in Schweden, Konig Sried-
rich Willhelm in Preußen, Konig Friedrich Auguſt IL Konig Friedrich Auguſt II. in Poh—
len, Konig Victor Amadæus in Sardinien, Churfurſt Maximilian Emanuel in Bayern,
Churfurſt Carl Philipp zu Pfalz, Churfurſt Franz Ludewig in Trier, Churfurſt Schonborn
in Maynz, Churfurſt Friedrich Chriſtian zu Sachſen, Königin Maria Joſepha in Pohlen.

sss) Die 18. Tafeln von gepragten Munzen und Medaillen in Sachſen ſeic An. 1500. ſind auf
der Gallerie von beyden Furſtl. Hauſern zu ſehen an der Wand in Kupferſtich.

ttt) Crœſus war ein ſehr machtiger reicher Konig in Lydien. "Er zeigte ſich einsmals bem Grie—
chiſchen Weltweiſen Soloni in ſeiner Pracht, und fragte: Ob Solon wohl einen mchtigern
Konig geſehen hatte, als ihn? Solon antwortete weiter nichts; als: Nemo ante mortem
beatus, niemand iff-vor ſeinem Tod glucklich qu preiſen. Als hierauf Crœſus ton dem
Perſiſchen Konig Cyro gefangen wurde, und wegen einer. Revolte ſollte verbrennet werden,
und auf dem Scheiterhaufen ſtunde, rufte er dreymaäl aus: O Solon, Solon, Solon! Cyrus
ließ ibm fragen: Was dieſe Morte bedeuteten: Da ließ Crœfus antworten: Solon hatte
ihm dieſes, als er ſich in ſeiner Herrlichkeit ihm gezeiget, zur Moral gegeben, itzo fiehle ihm
dieſe Warnung, weil ſie eintrafe, wieder ein. Cyrus machte ſeine Reflexions daruüber,
und pardonirte Crœſum.uuu) Juvenalis beſchreibt in ſeiner X. Satyra v. 357. einen glucklichen Mann:

Fortem pofce animum, mortis Terrore carentem
Qui ſpatium Vitae extremum, inter munera ponat,
Naturae qui ferre queat quoscunque Dolores,
Nefciat iraſei. Cupiat nihil, potiores,
Herculis acrumnas, credat faevosque Labores,
Et Venere Coenis plumis ‘Sardanapali.
Monſtro &c,

Jns Deutſche uberſetzt:

Dieß heißt ein glucklicher und ein bewahrter Mann,
Der ſelbſt den Tod nicht ſcheut, vielniehr Belobnung, heißet,

Die letzte Todesnacht; und der verlachen kann
Die Unannehmlichkeit, ſo die Natur anweiſet,

Der ſeinen Zorn bezahmt, und nicht zuviel verlangt,
Der wie ein Hercules nicht Muh und Arbeit achtet,

Nicht mit der Liebe ſcherzt, nicht mit Gaſtmahlen prangt,
Nicht wie Sardanapal nach Weichlichkeiten trachtet.

Kein Monſtrum ec.
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